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Zum 70. G.eburtstage Helmer.ts. 
Am 31. Juli hat· Dr. phi l . und Dr. ing. h; c. Fri�dridf Robert He l

.
m e r  t, 

Direktor des königl. preußischen Ge o dä ti s c h e n  In s ti t u t e s·. in 'Potsdam, 
Präsident der Int e r n a t i o n ale n Er d me s s u n g, Geh. Oberregierungsrat, o. 
Professor der Höh e r e n Geo däs i e  der Universität Be r 1 i n  etc. etc. etc„ 
seinen siebzigsten Geburtstag begangen.· 

Der Verein der k. k. Vermessungsbeamten Oesterreichs, welcher in einer 
Zuschrift ·seine besten Glückwünsche inm Ausdrucke gebracht _hat, benützt auch 
die Gelegenhe it, um dieses Ereignis, welches einen Forscher auf geodätischem 
Gebiete von internationaler Berühmtheit betrifft, in seinem Organe ·seinen Lesern 
zur Kenntnis zu bringen. 

Helmert, der im Jahre 1843 zu F r  .e i b e r  g in Sachsen geboren .wurde,. hat 
das Polytechnikum in Dresden im Jahre 1 863 absolviert und kam dann als As- . 
sistent zur sächsischen Gradmessung, die unter der Leitung der beka!Jnten Pro­
fessoren N a g e  1 in Dresden und We i s  b a c h  in Freiberg stand. Nach Promo­
vierung zum Doktor der Philosophie an der Univ ersität -Leip�ig kam er 1869 
als Observator an die Hamburger Sternwarte, die er ein Jahr später .ver1ieß, um 
den Lehrstuhl für ·Geodäsie an der Technischen Hochschule in Aachen zu. iiber-� . . . ';. ( . 
nehmen. Nach dem Tode des Begründers der Mi t t eleu r o p ä i s c h e n Grad-. 
me s s u n g  resp. In t e r n a t i o n ale n Er d me s s u n g  'General Dr. Baeye r 
wurde Helme r t  Direktor des königl. preuß. G e o d ä t i s c h e n  In s t i t u t e s· in 
Potsdam, Präsident der In t e r n a t ion ale n Er d me s s u ng und Leiter. des 
Zentralbureaus derselben. Helme rt wirkt seit 1887 auch als o. Professor der 
H ö h e r  e n Ge o dä si e  an der Universität in Berlin. 

·Die Leistungen·Helme r t s  in der Geodäsie sind hervorragen.d. Die deutsche 
Ze i t s c h r ift fü r ·V e r m e s s u n g s w e s e n  brachte seit ihrem Erscheinen. eine 
schier endlose Zahl von AufsätZen aus dem Gebiete der N i e d e r e n  Geodäs i e, 
welche Helmert zum Verfasser haben; seine Werke über die A u s g 1e i c.h1:1 n g s-
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r e c h  n u n  g stehen unerreicht da und seine Publikationen aus der Höhe r e n  
Ge o d ä s i e  haben ihn zum Führer in dieser Wissenschaft gemacht. 

Wenn auch das Wissens- und Forschungsgebiet He 1 m e r t  s, insbesondere 
seit den letzten 28 Jahren, wo er die Leitung des G e o d ä t i s c h e n  l n s t i t u­
t e s  i n  Po t s d a m  und jene der In t ernatio n a l e n  Er d m e s s u n g  inne hat, 
weit über das Niveau der eigentlichen Bedürfnisse des Geometers sich erhebt 
und weitab von den Bestrebungen des modernen, realen öffentlichen Lebens 
liegt, so hat doch Helme rt s T�itigkeit internationale Bedeutung erlangt, worüber 
sich gewiß die Geodliten herzlich und aufrichtig freuen. 

:Möge die Allmacht dem größten lebenden Geodäten Deutschlands noch 
lange Jahre schenken, möge sie ihn arbeits- und schaffensfreudig erhalten zum 
Wohle der geodätischen Wi�senschaft ! D. 

Das Stabilitätsprinzip in der Ausgleichungsrechnung. 
Von G. Grlgercsik, k. u. ßcrgkommissftr bei der Ilerghauptmannschnfc Oravicza. 

Nach Sc h i apa r e l li soll die Ausgleichung unmittelbarer Beobachtungen 
folgende Bedingungen erfüllen : 

1 .  Das Resultat soll unabhängig sein von der Einheit, in welcher die ein­
zelnen Beobachtungen ausgedrückt sind; 

2. seine Stellung unter den Beobachtungen muß unabhäng·ig von der Wahl 
des Nullpunktes für die Zählung dieser letzteren sein, analytisch gesprochen: 
wenn man zu allen Beobachtungen eine beliebige aber bestimmte Größe hinzu­
fügt, so muß auch das zu wählende Resultat um dieselbe Größe ver�indert sein; 

3. wenn man einer der Beobachtungen eine Änderung erteilt, so muß die 
dadurch hervorgebrachte Änderung des Resultates dieselbe bleiben, welcher rnn 
den Beobachtungen man die Änderung auch erteilt haben mag. 1) 

Den gestellten Bedingungen entspricht nur das einfache arithmetische Mittel. 
Fe r r  e r o  hat das einfache arithmetische Mittel lediglich auf Grund der 

zwei ersten Bedingungen S c  h i a p a r e 11 i s abgeleitet. 2) 
. Zu di�ser Begründung des arithmetischen Mittels gibt Prof. C z u  b er fol­

gende Bemerkung. 
•Diese Bedingungen sind, genauer betrachtet, der Ausdruck von Eigen­

schaften des wa h re n  Wertes der beobachteten Größe ..... Daß nun, wenn 
man diese Eigenschaften dem wahrscheinlichsten Werte vorschreibt, dieser mit 
dem arithmetischen Mittel zusammenfällt, erklärt Fe r r e r o  wie folgt usw.�) 

Diese Auffassung ist nicht ganz zutreffend, denn die zwei ersten, auch von 
Fe r r e r  o angenommenen Bedingungen Sc h i a  p a r e 1 1  i s stehen in keiner Be­
ziehung zum Begriffe des «wahrscheinlichsten" Wertes, sie bilden vielmehr ein 

1) Vergl. C zu b e r: Theorie der Ileobachtungsfehler S. 31 bis 32. 
2) L. c. S. 42 bis 44. 
3J L. c. S. 44. 



1 
exaktes, :on der Wahrscheinlichkeitstheorie vollkommen unabhitngiges Prinzip, 
welches die Ausgleichungstheorie durchaus nicht ignorieren kann. Dieses, selbst 
von Fe r r e r  o nicht klar erkannte Prinzip verlangt die Stabilität der AusO'leichung . b ' 
womit wir uns nun näher beschäftigen wollen. 

Wenn wir irgend eine durch direkte Messung gefundene Zahl x mit einer 
anderen y = a + b x vertauschen, so haben wir das Rechnungssystem derart 
modifiziert, daß wir den Anfangspunkt von 0 auf - a verschoben und die Ein­
heit b-mal verkleinert haben. 

Die Naturwissenschaften geben uns zahlreiche Beispiele derartiger System­
änderungen; wir wollen hier nur die Temperaturmessungen erwähnen und gleich-' 

zeitig an der Hand eines hierher gehörigen Beispiels das Wesen der stabilen Aus­
gleichung erklären. 

Angenommen, wir hätten eine Temperatur zweimal gemessen und in Cel­
siusgraden /1 = 9°; t, = l 0° fefunden, so liefert uns das arithmetische Mittel den 
A usgleichungswert _ 11 + t, _ 9 . •  0 C. Im- z - J . 

Drücken wir t, und t2 in einem anderen System, etwa in absoluten Graden 
aus, also -r1 = 273° + 9° = 282° und -z:2 = 273° + l 0° = 28.3°, so wird das 
arithmetische Mittel 

't' +-r -z:m = 1 Z 2 = 282·50(abs) 

was o b  je k t  i v identisch ist mit dem früheren Resultate Im, da ja -rm = 2730 + 
9· 5° = 273° + tm ist. 

Das arithmetische Mittel besitzt demnach die Eigenschaft, s ei n e obj e k tive 
Be d e u t u n g von der Wahl des willkürlichen Rechnungssystems unabhängig zu 
behalten, es drückt immer einen und den�elben physikalischen Zustand aus, kurz: 
da s  ar i thmet ische  .Mit t e l  is t e i n  s tabi ler Ausgle ichung swert. 

Wollte dagegen jemand irgend eine andere Formel, z. B. das geometrische 

M ittel tm = V t1 • t, zur Ausgleichung wählen - und es scheint diese Formel 
ebenfalls geeignet, wenn auch weniger einfach, als das arithmetische .Mittel -

so würde man bald zur Einsicht kommen, daß eine Ausgleichung nach dieser 
Formel ganz unmöglich ist. 

In unserem Beispiele würde!l wir als Ausgleichungswert der Celsiusgrade 

Im= V95 = 9•487° C 
der absoluten Grade aber 

-rm =V 282. 2s3 = 282.4990 
erhalten. Verwandeln wir nun -r,n in Celsiusgrade, so erhalten wir nicht tm = 9.4370 C 
wie früher sondern t = 9·4991. Welcher soll nun der richfore AusirleichunO's-' m � � b 

wert sein, da ja doch beide aus denselben Daten nach derselben Methode ab-
geleitet worden sind? 

Das geometrische Mittel ist also ein labiler , von dem willkürlichen Rech­
nungssystem abhängiger Ausgleichungswert und ist als solcher unbrauchbar. Es 
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ist nämlich an ··urid für sich ·klar, daß die Annahme· eines ·solchen labilen Weites 
mit der willkürlichen Auswahl irgen·d einer Zahl gleichbedeuterid wäre, was eine 
nach 'festen mathematischen Prinzipien vorzunehmende Ausgleichung a priori 
ausschließt. 

Wir können also die Stabilität folgenderweise definieren: 
«Di e Ausgle i c h u n g  i s t  s t a b i l, w e nn d a s  w i l lk ü r l i c h e  R e c h­

nu n gssystem keine n E inf l u ß a uf d i e  o bje k t ive Be d e utu ng d e s 
Re s u l t a t e s  h at». 

· 
Für unmittelbare Beobachtungen lautet die Stabilitätsbedingung folgender­

,\·eisc : Wenn 

ist, dann soll 
.r = f ((1 ; /, ; . · · . /") 

a + h x = f (a + b /1 ; a + b /: ; . . . . a + b /0) 
sein. Diese Bedingung erfüllt die Funktion 

X = !.·o + /.:, /, + f..•1 /� + • • • . + k0 /0 
in wel cher die Faktoren !.: von der Transformation unabhängig sin d. 

Wir verlangen, daß für 11 = ': = .. . = 0 auch x = 0 und für 1, = 1, = 
. . . = l �mit l bezeichnen wir den wahren Wert) .r = /, sein soll, worau� 

und 

folgt. Indem wir 

setzen, wird 

J.·o-= 0 

k,=q1 • r 
!..·, = q2 . r 

lt - ql 
•t - q. + q, + • . • + qn 
"' - q, 1 - qt + qs + 

• • • + qn usw. 

und als Endresultat erhalten wir 

X= . q� /1 + q, /1 + · • · + q0 /0 · q, + q1 + • • • + qn 
d. h. das allgemeine arithmetische Mittel als die einzige stabile Ausgl�ichungsformel. 

Mit der Feststellung dieser Tatsache i st das Ausgleichungsproblem gelöst, 
es erübrigt sich noch, di� Faktoren q. derart zu bestimmen, daß x den wahren 
Wert L Womöglich · annähern soll. Wir suchen also nicht die wahr sche inlichste 
Ausgleichsformel, sondern die wahrscheinlich besten Gewichtszahlen der e i nz i g  
rn ö g l i c h e n  A u s g l e i c h sfo r m  e 1. Hierin besteht der wesentliche· Unterschied 
gegenüber der· alten Theorie. 

\ . • • 
• 
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Führen wir das arithmetische Mittel m die Form einer Bedingungsgleichung 
zurück, setzen also rq (x-l)J = [(q•,)J = o 
so erkennen wir gleich, daß dieses Ausgleichungsprinzip mit· der Forderung 

identisch ist. 
" [ b v2n] = Minimum 

Diese Forderung hängt mit der Nattir der gewissenhaft ausgeführten ·Be­
obachtungen eng zusammen, man könnte höchstens einwenden, ·daU der spezielle 
Exponent nicht motiviert ist, daß man vielmehr allgemein 

fordern sollte. 
[q ·v211] =Minimum 

Warum nun gerade 11=1 gesetzt werden m u ß  (und nicht nur kann!), dies 
erklärt eben das Stabilitätsprim:ip. Würde man n § l setzen, so würde man für 
x eine nichtlineare Gleichung �rhalten) welche ein labiles, also unbrauchbares 
Resultat liefern würde. Es .handelt sich somit nicht bloß um eine zweckmäßige 
Wahl des Exponenten, nicht um die Vermeidung rechnerischer Schwierigkeiten, 
SOJidern um eine exakt mathematische Notwendigkeit. Dies gibt auch eine theore- · 
tische Vertiefung der Ga u ß'schen Exponentialfunktion: sie ni u ß auch vorn· zweiten 
Grade sein, sonst würde sie einen labilen wahrscheinlichsten Wert liefern, was 
ein prinzipieller "Widerspruch wäre. 

Es ist nun ohneweiters einleuchtend, daß das Prinzip [q v�0] = Min. nicht 
nur bei den unmittelbaren Beobachtungen, sondern auch als aIJgemeines Aus­
gleichungsprinzip an die Bedingungen n= 1 gebunden ist und z. B. d i e  Aus­
g l e i c h u n g  v e r m i t t e l n der B e o b a c h t u n g e n  n u r a uf Gr u n d  e i n e s  
l i n e a r e n  R e s o lve n t e n sys t e m s  g e s c h e h e n k ann, w e n n  d i e  Re s u l- · 
t a t  e s t a b  i 1 s e i·n s o  1 1  e n. 

Worin hier die Stabilität besteht und ob die Methode der kleinsten Qua­
drate tatsächlich stabile Resultate liefert, das woHen wir der Einfachheit halber 
an der Ausgleichung einer speziellen Funktion untersuchen: 

Es seien die Konstanten a, b des Systems 
)'1 =a+bxi} 
�s • • • a.

'. 

.
b �: • 

. 
. • • . . 

. 
J'n=a+bx0 

I. 

wo y1 • • •  y0; x1 • • • x0· unmitt�lbar beobachtet \\•ur.den, auszugleichen .. 
Wir transformieren die Beobachtungsdaten, u. zw. setzen wir a + ßy statt 

y und r + rJ x statt x, erhaJten dann 
« +ßY• =A+B (r+ Jxt)I 
��.��S • • �.�·�.(:·���I: • • • • 
a+ ßyn= A +B (r+ <Jxn) 

Die Stabilität erfordert nun, daß der Funktion 
11=a +b; 

II. 

1. 

• l 
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des ersten Systems die Funktion 

a + ß t/ = A + B (y -t o ;) 
des zweiten Systems entsprechen soll, und zwar für beliebige Werte der Unab­
hängigen ;. Demnachr muß 

a + ß (a + b ;) = A -1- ß (y + ö' ;) 
oder 

a + ß a +; (ß b-o B) = A + B y 
sem, welche Gleichung der Willkürlichkeit von ; in folgende zertällt: 

a+ßa=A+By 
und 

woraus dann 
ßy ) 

A=a+ßx-T. b } 
... 

ß . . . . . . . .  . 
B=T.b 

III 

resultiert. Die Faktoren a, b und A, B müssen demnach linear zusammenhängen, 
was die lineare Form des Resolventensystems 

1111 a + 111 b + P1 = 0 
m, a +u2 b+ jJ,=0 

erfordert; (m1, 111, P1; 111,, 1l2, p2 bedeuten hier gewisse Funktionen der Beobach­
tungsdaten.) 

Wenn also das Prinzip [v20] =Min. überhaupt anwendbar sein soll, muß 
n = 1 sein. 

Ob nun die Methode der kleinsten Quadrate die Stabilitätsbedingungen 1Il 
wirklich erfüllt, das können wir bei der ziemlich komplizierten Form der Koeffi­
zienten m, n, p einfach a posteriori entscheiden. In der Tat, wenn wir die 
Auflösung des ersten Systems 

[z] [xy] - [y] [x:!J ·a = �_:;___;;__--=,�-
[x] -n [x�] 

b = 
(X] (y J - 1l [X f] 

[x\i - [z:!] 
mit derjenigen des zweiten Systems 

A= [r+ox][(y+ox)(a+ßy)]-[a+f�y] [(y+ox)�] 
[y + ox]<i -n [(y + oxFJ 

B= [y+d'x] [a+ß:v]-u[(y+a.t)(a'+·ßy)] 
[r + 0 z]<l-n [(r+ ox)i] 

vergleichen, finden wir die Stabilitätsbedingungen llI erfüllt. 

D i e  Me t h o d e  d er k l e i n s t e n  Q u a dr a t e bil d e t  s o m i t  a u c h  i n  i h r e r 
a 11 g e m e i n e n  Fo r m  u 1 i e r u  n g e i n  sta b i l e s  Au s g 1 e i c h  u n g s p r i n  z i p. 

Bei den unmittelbaren Beobachtungen hat sich dieses Prinzip als das einzig 
mögliche erwiesen, um so mehr muß diese Tatsache bei den unvergleichlich kom-
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plizierteren Problemen der vermittelnden Beobachtungen feststehen. Denn könnte 
man die stabile Ausgleichung der letzteren noch auf Grund eines anderen Prinzips 
ausführen, so würde dieses von der kleinsten Quadratsumme abweichende Prinzip 
ohneweiters auch für die unmittelbaren Beobachtungen verwendbar sein müssen ' 
was jedoch ausgeschlossen ist. 

Die in großen Zügen geschilderte Begründung der Ausgleich.sprinzipien ist 
von jeder wahrscheinlichkeitstheorethischen Hypothese frei; ob man eine Fehler­
funktion für möglich hält oder nicht, das ist für die Ausgleichung selbst voll­
kommen gleichgültig. Für diejenigen aber, welche die unleugbar hochinteressante 
Theorie der Fehlerfunktion nicht autgeben möchten, liefert das Stabilitätsprinzip, 
wie bereits erwähnt, einen Beweis der Notwendigkeit der Ga u ß'schen Formel. 
Wir müssen nämlich das Problem folgenderweise auffassen : gesetzt, es bestehe 
zwischen der absoluten Größe des Fehlers und seiner relativen Wahrscheinlich­
keit (Häufigkeit bei unendlich wachsender Beobachtungsrnhl) ein funktionaler Zu­
sammenhang, so muß diese Wahrscheinlichkeitsfunktion für die maximale Wahr­
scheinlichkeit einen stabilen Wert liefern. Denn eine labile, also unendlich viele 

• 
willkürliche Werte annehmbare Größe kann doch nicht für den wahrscheinlichsten 
Ausgleichungswert gelten, dies würde ja ohneweiteres die Negation des letzteren 
sowie der Wahrscheinlichkeitsfunktion überhaupt bedeuten. Nachdem aber das 
arithmetische Mittel die einzige stabile Funktion der Beobachtungsdaten reprä­
sentiert, so muß die hypothetische Fehlerfunktion das arithmetische Mittel als 
den wahrscheinlichsten Wert liefern. Hiemit haben wir die Ga u ß'sche Forderung, 
jedoch nicht mehr als Axiom, sondern als die Grundbedingung der Möglichkeit 
einer Fehlerfunktion erhalten. We n n  a l s o  e i n e  F e h le rfu n k t i o n  ü b e r h a up t  
exi s t i e r t, k a n n  s i e  n u r  d i e  Ga u ß'sche E x p o�e n t i a l f o rm h a b e n. 

Damit ist allerdings noch nicht bewiesen, daß sie tatsäch.lich existiert und 
das entscheidende Wort ist diesbezüglich der Erfahrung, den Fehlerversuchen 
vorbehalten, welche bekanntlich zugunsten einer, wenigstens praktisch annehm­
baren funktionalen Beziehung sprechen, u. zw., wie es dann nach obiger Über­
legung vorauszusehen ist, im Sinne der Ga u  ß'schen Formel. 

Messung der Polygonseiten. 
Von k.  k .  Evidenzhaltungs·Oberinspektor Eduard Demmer. 

Die vorgeschriebene doppelte Messung der Polygonseiten mittelst des Stahl­
bandes im ebenen Terrain läßt sich etwas weniger zeitraubend und eintönig 
gestalten. 

In der ersten Bandlage wird bei 19m und 20'" markiert und von diesen Punkten 
aus die doppelte Messung der Strecke unter einem in derselben Richtung mit Band­
lagen zu l 9m und zom ausgeführt, wobei die Richtigkeit der Marke für l 901 bezw. 
die Ermittlung der Korrektur derselben eine selbstverständliche Voraussetzung bildet. 
Die in der u1cn Bandlage bei der Messung mit 19"' hezw. 20m gesteckten l\farkier­
nägel müssen um n ganze .Meter differieren. Die Umgehung der Doppelmessung 
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in entgegengesetzten Richtung-en kann hier eher als Vorteil in Betracht gezogen 
werden, da einerseits durch die Verwendung verschiedener Bandlängen die bei 
der Z\\·eimaligen l\Iessung in derselben Richtung mit der gleichen Bandlänge 
wahrscheinliche Markierung an denselben Örtlichkeiten vermieden wird, anderseits 
aber die l\Iöglichkeit geboten ist, bei beiden Messungen für die Einvisierung die 
günstige Richtung beibehalten zu können. 

S c h emat i s c h e  Da r s t e 11 u n g d e r  b e s c h r i e b c n e n i\l e t  h o de. 

--�- �-: ' 
____ /.) __ ____ _ ], __,_ ___ --- -=----- �-j 

s, = 4 X 20m + R2o 
S2 = 4 X 19"' + Rig 

Neben der erzielten Zeitersparnis - bei der Messung der aufeinanderfol­
genden Seiten eines Polygonzuges wird die Strecke des Zuges statt <l r e i m  a l nur 
ein m a l  zurückgelegt - bietet dieser übrigens nicht unwidersprochene Vorgang 
der doppelten Streckenmesssung während derselben durch die Beachtung der 
Markiernägelabstände eine Kontrolle für die Manipulation der Meßgehilfen und 
schließt bei der Bildung d�s Endmaßes Fehler in der Zählung der Bandlagen und 
in der Ablesung der ganzen Meter in den Restbeträgen aus. Bei einer für beide 
Messungen verbrauchten geraden Anzahl = 21l Markiernägel müssen die Reste 
nach der Messung mit 1 9m bezw. 2om um 1l Meter und bei einer ungeraden Ge­
samtanzahl = 2 n + 1 Markiernägel um 1 9  -n Meter voneinander verschie­
den sein. 

Die erhaltenen beiden Messungsresultate stellen in zweifacher Beziehung von­
einander abhängige Beobachtungen dar, u. zw. erstens durch die größere Wahrschein­
lichkeit desselben Anlegefehlers bei dem Streckenanfangspunkte und zweitens durch 
die Begehung desselben Fehlers in der seitlichen Abweichung bei der Messung 
zu 1 9m und 20m, wenn die ersten Bandlagen zu 20m durch Verlängerung über 
die abgesteckten Marken .für l 9m bezw. n X 1 9m eingerichtet werden. Der will­
kürlichen Wiederkehr desselben Anlegefehlers beim Anfangspunkte kann durch 
einige Achtsamkeit begegnet werden. Die Begehung desselben Richtungsfehlers 
bei den zwei Streckenmessungen erscheint deshalb von geringer Bedeutung, weil 
jeder Richtungsfehler die Streckenmessung in demselbep Sinne beeinflußt. Außer­
dem ist der durch die seitliche Abweichung bei der Messung entstehende Fehler 
in der Strecke ein sehr geringer. Derselbe ist für den ungünstigsten Fall 
näherungsweise gegeben durch die Formel : 

fl2 Q'2 
f = 8-3;+ (2n-3) 1,*) 

*> Vergl. Hartner-Dolezal, Hand- und Lehrbuch der niederen Geodäsie, 10. AuOage, 

Band 1, S. 308 und 309. 
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wobei das erste Glied den Fehler durch die nach einem Kreisbogen angenommene 
einseitige Abweichung bei der P feilhöhe h darstellt und das zweite Glied die 
bei jeder Streckenmessung zu gewärtigende Becinftußung der Länge durch 
den im ungünstigsten Falle regelmäßig abwechselnden Richtungsfehler c)' aus­
machen würde. Für h = 0·2 m, s = 100 m ·und o = 0·05 111, z. B. ist f = 2 mm. 

Mit Rücksicht hierauf dürfte die erwähnte Abhängigkeit der beiden Mes­
sungsresultate bei dem beschriebenen Vorgang der doppelten Streckenmessung­
den geforderten Genauigkeitsgrad der Polygonseitenmessung nicht beeinträchtigen. 

Beitrag zum Rückwärtsei n schneiden. 
Bereits im Jahre 1907 hat der k.  k.  Obergeometer Ferd. Ce r  m i L  k in Laibach 

dem Unterzeichneten eine Notiz übersendet mit dem Titel «Lös u n g  d e s  Po t h e­
n o t's c h e n  P r o b l e ms n a c h  d e m  T a n g e n t e n s a tz e•, welche im Nach­
stehenden nebst einigen Bemerkungen wierlergegeben werden soll. 

Obergeometer Cer m �L k gibt in seiner Zuschrift einen einfachen Weg an, 
wie man zu der Differenz der Hilfswinkel rp und 1/J (Fig. 1) die bei der B u r k­
h a r d 'sehen Lösung des Rückwärtseinschneidens eingeführt werden, gelangt. 
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Ft'g. 1. 

Die Summe dieser Winkel ergibt sich aus dem Vierecke DA C B mit: 
cp+tti=360-(a+ß+ C) . . . . . . . . 1) 

Aus den Dreiecken AC D und l B D folgt: 

d=b s�ncp =a s�nip 
. srn a sm ß . . . . . . . . 2) 

Wird EF normal zu CD gemacht und werden bei E und F die Winkel rp 
und l/J übertragen gedacht, so resultieren aus den rechtwinkeligen Dreiecken CDE 
und CD F' die Gleichungen:. 

d=fsin p = e sin tP, . . . . . . · . . . .  3) 
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welche, mit den Ausdrücken in 2) verglichen, geben: 
b · a 

/= -.- und c= -. -
sin a sm (1 

Wendet man auf das Dreieck ECF den Tangen tensatz 

. 4) 

der ebenen Trigo-
nometrie an, so folgt: 

( a /J ) (e + /) : (e -/) = 
sin (j + sin a 

cp +w tg 2 

( a b ) 1 . -----• 1 sin (j sin a \ 
qJ-·rjJ ( 

tg � 
J 

. . 5) 

und hieraus: 

cp-'ljJ tg-- = 
2 

{t h 
sin �1 s111 a 

a h 
sin ß + sin a 

tg rp + lj! 
2 

a sin a. - b sin ß 
trr rp + 1jJ = a sin a + b sin ß t> 2 

l 

1 
t 

. . . I. 

� .. rp-1/J d Die übliche l· orm f ur tg -
2
- bei Einführung des Hilfswinkels @ wir 

bekanntlich nach Transformation des aus Gleichung 2) erhaltenen Ausdruckes: 

sin rp = asin a =-1- . . . . . . .. 6) 
sin 1jJ b sin (� tg B 

nach Bildung von 
sin rp - sin 1jJ 1- tg &.J 

- = cotg (EJ + 45°) 
sin rp + sin 'ljJ l + tg EJ 

und entsprechender Umformung erhalten mit: 

so daß wird: 

tg <p 
2 

1jJ = tg �tl/1. cotg (0+ 450), . . . . .  . II. 

t r... L 4_1 ) asina-bsinß CO <Y l � -1 j i = ·· ----o a sin a + b sin ß 
. . . . . . . . 7) 

Be mer k u nge n. Die vorstehende Figur l erinnert an die einfache Lösung 
des Rü c k w ä r t s e i n s c h n e i d e n s  nach Cassini, welches Verfahren im «Jo u r­
n al d es Sc,:av o n s  d e  l'A n 1669» bekanntgemacht und nur selten in geod�iti­
sche Werke aufgenommen wurdr."'). Prof. Ha mme r behandelt in seinem ausge­
zeichneten Werke «Le h r- u n d  Han d b u c h  d e r  e b e n e n  u n d  s p häris c h e n  
T r i g o n  o m e t  r i e„, 3. Auflage, Stuttgart 1907 auf Seite 331 das Rückwärts­
einschneiden im Geiste C a s  s i n  i's, wobei ihm die geometrische Betrachtung 
Anlaß gibt, auf die Anwendung geometrischer Hilfspunkte beim Rückw�irtsein­
schneiden ganz besonders hinzuweisen. 

Interessant ist die Methode, nach welcher Oberinspektor K. B e  r e <l i c k in 
seinem Aufsatze «Beitrag zu m  P oth e n o t's c h e n  Pr o b l e me» in der «Ös t e r-

*) E. 1\1 a y er, Professor an der k. u. k. Marineakademie in Pola: • G r u 11 d z ü g e d er p r a k­
t i s c h e n Ge o metrie>, 2. Auflage, Wien 1888. 
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r e i c his c h e n  Zeit s c h r i f t  fü r V e r m e s s u n g s w e s e n> 1905, Seite 83, 
die Koordinaten des vierten Punktes rechnet, indem er auf ein Verfahren hin­
weist, das bei der graphischen Lösung des Pothenot'schen Problems bereits seine 
Anwendung gefunden habe und das mit dem Ca s s i n i's ch e n  im Zusammenhange 
ste)len dürfte. 

Nach Cass i n i  (Fig. 2) werden die beiden im vierten Punkte d gemessenen 
Winkel a und ß dazu benützt, über den Seiten ac und ---cb als Sehnen Kreise K1 
und K, mit den l\littelpunkten 1111 und m, beziehungsweise die rechtwinkeligen 
Dreiecke ace und ,;bf mit den rechten Winkeln bei a und b zu konstruieren, 
wobei der Schnittpunkt der beiden Kreise d als Fußpunkt der Normalen auf der 
Verbindungsgeraden ef erscheint und den vierten gesuchten Punkt auf dem 
.Meßtische liefert. 
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Fig. 2. 

Bei Verwertung dieses Verfa hrens zur Bestimmung des vierten Punktes d 
mit dem l\'Ießtische übernehmen die Punkte e und f die Rolle von H i l f s­
p u n k t e  n wie es der C o  1 1  i n's c h e Punkt beim Verfahren von B e s  s e 1 und ' 
Bo h n e n b e r g e  r ist. 

Der Vorgang mit dem l\Ießtische auf dem Standpunkte D besteht in fol-
genden Operationen (Fig. 2): 

1. Auf der Meßtischgeraden ac wird in a und auf der Geraden cb in b 
eine Normale errichtet, 

2. Die Kippregel wird an die Normale zu ac angelegt, der Meßtisch so 
lange gedreht, bis die Visur nach A geht, nun wird der Punkt e durch S e i  t­
w ä r t s a b s c h n e i d e n über C bestimmt. Man hat den ersten Hi l fs p u nkte. 

3. Hierauf wird die Kippregel abgehoben und auf die gezogene Normale 
zu cb gelegt, das .Meßtischbrett verschoben und die Orientierung riach ß vor­
genommen. Der Punkt /, der zweite �ilfspunkt, ergibt sich durch S e i twä r t s­
a b s c h n e i d e n  über c: 
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4.· Wird die Kippreg-el an -;:/angelegt und ungefahr an der Stelle, wo die 
Normale von c die Verbindungsgerade t'f schneidet längst der abgeschr�igten 
Kante des Lineales ein Hayon gezogen, so ist es nunmehr nach Entfernung der 
Kippregel nötig, von c auf e j eine genaue Normale durch ihren Schnitt mit dem 
früher gezogenen kurzen in e l gelegenen Rayon zu ermitteln. Dies ist der ge­
suchte Punkt d, der dem Feldpunkte D entspricht. 

Bedenkt man, daß bei Bestimmung der beiden Hilfspunkte e· und f der 
ganze .Maßtisch zweimal umgestellt werden muß, um nach dritter Umstellung die 
Orientierung zu ermöglichen, so wird man unwillkürlich darauf geleitet, nachzu­
denken, ob nicht vielleicht eine einfachere Lösung mit dem 'Meßtische bei Ein­
haltung des C as s i n  i'schen Lösungsgedankens möglich wäre. 

Diese läßt sich durchführen, wenn man die Winkel a und ('3 unmittelbar 
an � und Cb anlegt, hierauf in c an die Strahlen cm und c 11 Normale errichtet, 
die mit den auf ac und Cb in a, bezw. b errichteten Normalen zum Schnitte 
gebracht werden, wodurch sich die Hilfspunkte e und / ergeben. Eine Normale 
von c auf tf gezogen und zum Schnitte mit dieser Geraden gebracht gibt den 
gesuchten Punkt d. 

1/t. 
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Sollten die Dreiecke a c e und c b f zu groß ausfallen , so können auch die 

· . - ac - cb . 
ähnlichen Dreieck� a1 c m, und c b, m2, wob et 11, c = 1 2_ und cb1 = T ist, be· 

nützt werden. Die Normale auf m, ms gibt eine Gerade c d1, die als ürientieruags· 
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gerade verwendet werden bnn. Wird an diese schließlich die Kippregel angelegt, 
der .Meßtisch nach C orientiert, so wird der gesuchte Punkt d durch Seitwärts­
einschneiden über A erhalten und durch ein solches über ß kontrolliert. D. 

Erhaltung und Sicherung der Natur- und h istorischen 
Denkmale.*) 

Von Johann Beran, k. k. Obergeometer in Mödling bei Wien. 

Die Bestrebungen zur . Erhaltung des Eigenartigen und Ursprünglichen in 
Stadt und Land, welche sich mit dem Schlagworte (Heimatschutz> am besten 
bezeichnen lassen, haben im letzten Jahrzehnt allseits bei den Behörden sowie bei 
der Bevölkerung sehr viel Verständnis gefunden. Die größtmöglichste Schonung 
des Bodenständigen, sei es in betreff des Natur- oder Kunstbestandes, auch des 
oft scheinbar unwesentlichsten, ist aus den verschiedensten Gründen für die All­
gemeinheit unerläßlich und betrifft jedermann. Überall in allen Kulturländern bil­
deten sich seit kurzem Heimatschutzvereine oder sind in stetem Entstehen be­
griffen. Die Tätigkeit derselben umfaßt nebst der Erhaltung des heimatlichen 
Ortsbildes in seinen bestehenden künstlerischen und charakteristischen Bauten l 
der bodenständigen Bauweise, der volkstümlichen Eigenart der. Bewohner auch 
die E r  h a l t  u n g d e s  La n d s c h at t s b i 1 d e s  und den S c  h u t z d e r  s o  g e. 
n a n  n t e n Na t u r  d e n k  m a 1 e (wie Baumgruppen, Alleen, Schirm bäume, Wetter­
tannen, eigenartige Felsformationen, Höhlen etc.). Die eigentliche Denkmalpflege 
ist in Oesterreich im großen und ganzen bereits durch die ( k. k. Ze n t  r a 1-
K o m m i s s i o n f ü r K u n s t. u n d h i s t o r i s c h e D e n k m a l e i n W i e n, mit 
den unterstehend�n 'Landes-Denkmalbehörden (L a·n d e s  k o n s e r  v a t o r e n) ge­
regelt und ·durch die hiebei in Betracht kommenden Besitzverhältnisse leicht er­
möglicht. Ungleich schwieriger ist. es jedoch, die kleinen, überall �1,11 Lande zer­
streuten geschichtlich und kunstgeschichtlich oder auch. wirtschaftlich .weniger be­
deutenden Objekte (Wegkapellen, Kreuze, Bildstöcke, Stationen, Ruinen, B�ücken, 
Brunnen, Quelleneinfassungen, Grenzsteine, Hotter, Scha1Jzen ·etc.) in die Heimat­
schutzbe'' egung einzubeziehen. Hier müssen alle Schichten der, Bevölkerung ,zum 
Schutze herangezogen werden und auch die staatlichen und Landesbehörden durch 
Belebung des Interesses, sowie durch gütliche Einwjrkung und Belehrung bei den 
in Frage kommenden Dingen einwirken., , 

· 
Hier ist nun die Gelegenheit geboten, wo der k. k. Geometer bei „seinen 

Amtshandlungen durch persönliche Pflege viel erreichen kann. Bei sei�en. 1imt­
lichen Bereisungen und Vermessungsai:beiten, welche ihn in die entlegensten 
Gebiete, wohin sonst sehr selten ein sta_atliches Organ kommt, führen, .kann er 
segensreich im Sinne der Heimatschutzbestrebungen wirken. Seine Tätigkeit. hat 
insbesondere bei den agrarischen 

'
operationen, leider muß es gesagt werden, 

dem Landschaftsbilde schon manche schwere Wunden geschlagen. Freilich ·Sind 

*) Siehe c Der Schuiz der Kunst· uad Naturdenkmale in '
Oesterreicb» auf Seite 128 bis 129 

des Jahrganges 1904. 
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es hier wirklich wirtschaftliche Fragen, die im allgemeinen Interesse nicht auf­
gehoben werden können.  Ist aber der U msturz alles bestehenden Bodenständigen 
(Kunst- und Naturdenkmale, Wege, Al leen etc.) immer unumgänglich notwendig ? 
Auch hier lassen sich durch ergänzende Vorschriften und Unterweisungen an die 
ausführenden Organe die Härten der bestehenden Gesetze mildern, damit auch 
das ideale Eigentum des ganzen Volkes geschont werden kann. 

Vom Standpunkte des Heimatschutzes muß es daher freudigst begrüßt werden, 
daß die k. k . . M i  n i s t  e r  i a l k o m m  i s s  i o n f ü r a g r a r  i s c h e Ö p e r a t i o n e n zur 
Erhaltung und Sicherung der Natur- und historischen Denkmale in großer Sach­
kenntnis und in wirklich sehr nachahmenswerter Weise n o r m a t i v e  W e i s u n g e n  
an die Lande$kommissionen für agrarische Operationen in Wien, Linz, Graz, 
Innsbruck, Klagenfurt, Laibach, Salzburg, Brünn, Troppau und Lemberg hinaus­
gegeben hat, die durch die k. k .  G e n e r a  1 d i r e k t  i o n d e s  G r u n d s t e u e r ­
k a t a s t e  r s in Wien im Wege der Finanz-Landesbehörden sämtlichen Katastral­
ämtern zur sinngemäßen Darnachachtung bekannt gegeben wurden. 

Dieser bemerkenswerte Erlaß verdient im Interesse des Heimatschutzes .die 
größte Verbreitung, weshalb er auch im fo lgenden zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht sei. 

K. k. Ministerialkommission für agrarische 

Operationen. 

ZI. 2485/A. O. ex 1 9 1 2. 

Erhaltung und Sicherung der Natur- und 

historischen Denkmale (Normative Weisung). 

Abschrift. 

W i e n, am 8. April 1913.  

An die 
L a n d e s k o m m i s s i o n  f ü r  a g r a r i s c h e  O p e r a t i o n e n  

in Wien, Graz, Innsbruck,  Klagenfurt, Laibach, Salzburg, Brünn, Troppau, Lemberg. 

Die Agrarbehörden haben bei Durchführung der ihnen übertragenen Agen­
den, und zwar nicht nur bei den Zusammenlegungen der Grundstücke sowie der 
Teilungen und Regulierungen agrarischer Gem einschaften, sondern auch bei den 
Maßnahmen zum Schutze und zur Förderung der Alpenwirtschaft und der Neu­
regelung der Forst- und Weiderechte vielfach Gelegenheit, für die Erhaltung des 
charakteristischen Bildes unserer Fluren und der in der Gemarkung zerstreuten 
historischen Denkmale einzutreten. 

Die Auflösung der alten Agrarverfassung in der Mitte des vorigen Jahr­
hunderts hat die von den Vorfahren übernommene Einteilung der Felder, deren 
ungestörte Bewirtschaftung vielfach nur unter Aufrechterhaltung des Flurzwanges 
möglich war, unhaltbar gemacht. Die immer wachsende Leutenot drängte zur 
vermehrten Benützung landwirtschaftlicher Maschinen, deren rationelle Verwendung 

aber große, wirtschaftlich zweckmäßig abgegrenzte Grundstücke erfordert. Die 
im modernen Wirschaftsbetriebe gebotene Vermehrung und Verbilligung der Pro­

duktion brachte aber auch die Verteilung und Kultivierung der vielfach nur 
wenig ausgenützten Gemeinschaftsgründe sowie eine großzügige Inanspruchnahme 
von Bodenmeliorationen mit sich. Wenn auch diese im Wege der Zusammen-
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legung und Teilungen auszuführenden Maßnahmen eine vollkommene Neugestal­
tung und Vcr�inderung der bisherigen Flurei nteilung zur Folge h aben, so kann 
doch auch bei al ler Wahrung der wirtschtiftlichen Bedürfnisse der Betei l igten die 
Erhaltung des charakteristischen 13i ldes der Landschaft und die Sicherung von 
Naturdenkmälern durch Schonung von Baumgruppen, Vermeidung unnötiger Ge­
radelegung der Grenzen, insbesondere gegen anst?ßende Wälder, Bepflanzung 
neu anzulegender Wege mit  Obst- und sonstigen Laubbäumen, Anschmiegung 
der Wege- und Grabentrassen an das natürliche Gelände, Erhaltung eratisch er 
Blöcke und dergleichen, volle Berücksichtigung finden . 

In diesem Sinne wird auch bei der Projektierung und Ausführung von Fach­
bauten insbesondere beim Baue von Hütten, Sennereien oder Ställen auf Alpe n  
und Weiden d i e  i n  der betreffenden Gegend heimische Bauweise in Stil und 
Ma;erial tunlichst  anzuwenden sein. Bei Durchführung der Alpenverbesserungen 
und der Herstellung für Wirtschaftspläne für Alpen wird auf .die Erhaltung der 
alten Schirmbäume (Wettertannen) sowie einzelner im Gelände vorhandener Baum­
gruppen, insbesondere an der Vegetationsg-renze des Waldes das Augenmerk zu 
rich ten sein .  In geeigneten Lagen wird sich fallweise eine schüttere Bepflanzung 
mi t Lärchen, die nicht nur das Landschaftsbild in angemessener Weise beleben l 
sondern auch eine günstige Entwicklung der Weideflächen ermöglichen, empfehlen. 

Aber n i cht nur diese im Interesse des Heimatschutzes, · der Erhaltung 'der 
landschaftlichen Schönheit gelegenen Momente werden sich die mit der Durch­
füh rung der agrarischen Operationen betrauten Organe vor Augen zu halten 
haben, dieselben werden auch auf die Sicherung der in den ·A rbeitsgebieten vor­
handenen h istorischen Denkmale bedacht sein müssen. 

Von den in diese Kategorie fallenden Objekten seien zunächst diejenigen 
hervorgehoben, welche bei den den Agrarbehörden übertragenen Arbeiten zumeist 
i n Betracht kommen dürften . Es sind dies vor allem alte, mit Wappen, Marken 
oder Jahreszahlen versehene Grenzsteine, ferner Wegkreuze und Bildstöcke. 

Was nun die durch ihr Alter oder i hre Ausstattung mit Wappen oder Haus­
m arken bemerkenswerten Grenzsteine betrifft, so fi nden sich derartige Stei ne i n  
der Regel a n  den Grenzen landtäfli ch er Güter (Herrschaften, Gülten) oder der 
Gemeinden Die Grundstücke der ehemaligen Rustikalisten werden nur ausnahms­
weise eine derartige Vermarkung zeigen .  Bei Durchführung der agrarischen Ope­
rationen i s t  die tunlichste Belassung dieser Grenzstei ne an ihrem bisherigen Platze 
anzustreben. Sollte jedoch eine derartige Verschiebung der Grenze ein treten, daß 
die Stein e  in der Abfi ndungsfläche ei nes Beteiligten zu stehen kämen und mit 
Rücksicht auf die Kulturgattung des Grundstückes ein Wirtschaftshinderni s  bilden 
würden ,  so müß ten dieselben übersetzt, und zwar an dem ihren bisherigen Stand­
orte zunächst gelegenen neu�n Grenipunkte verwendet werden . Die Ministerial­
kommission ist der Anschauung, daß es im Interesse der Erhaltung dieser Grenz­
steine gelegen ist, dieselben auch weiterhin als .Marksteine zu verwenden, da 
sie nur auf diese Weise gegen willkürliche Veränderung und -Zerstörung ·ge­
schützt werden können. 

Diese Grenzsteine sind daher in diesem Falle unter Schonung der bis-
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herigen Inschrift und sonstiger Merkmale mit diskreter Anbringung der neuen 
Bezeichnung (A. 0 .  und Jahreszahl) zu versehen. 

Ähnlich wie bei den Grenzsteinen verhtll t es sich mit den Wegkreuzen und 
Bildstöcken. Wird eine Verlegung des bisherigen Weges vorgenommen und kann 
das Kreuz oder der Bildstock nicht an seinem bestimmten Standort gesichert stehen 
bleiben , so wird deren Übertragung an einen geeigneten nahegelegenen Platz 
bei dem neu erichteten Wege zu veranlassen sein .  Jedenfalls wird aber in der· 
artigen Fällen , und zwar noch vor Vornahme j eglicher Änderung an dem in 
Rede stehenden Objekte der zuständige Landeskonservator, bezw. in  Ländern , 
i n  welchen noch keine LandeskonserYatoren bestellt sind, der Denkmalspfieger 
(Konservator) zu verständigen sein. Außerdem ist in derartigen Fällen sogleich 
an die Ministerialkommission die Anzeige , womöglich unter Anschluß einer Photo­
graphie oder Skizze des Objektes, zu erstatten. 

Ferner wird die Agrarbehörde b ei Durchführung des Verfahrens die Er­
haltung dieser Objekte festzustellen und die erforderlichen Bestimmungen hie· 
rüber i n  die Urkunde (Rezeß, Generalakt) aufzunehmen haben. In dem Plan­
elaborate werden die Standorte dieser Denkmäler ersichtlich zu machen sein. Hiebei 
wird 9ie k. k. Landeskommission aufmerksam gemacht, daß in berücksich tigungs­
werten Fällen für die Erhaltung von h istorischen Denkmalen, wie etwa für die 
Übertragung von Wegkreuzen usw. eine Subvention aus den Krediten der staat­
lichen Denkmalpflege bewilligt werden kann . 

So)lten die Agrarbehörden bei Durchführung ihrer Aufgaben andere histo­
rische Denkmale, wie alte Verschanzungen, Hügelgräber oder dergleichen vor­
finden, deren Erhaltung durch die vorzunehmenden Arbeiten in Frage gestellt 
wird , so ist in allen Fällen sofort die Anzeige an den Lan deskonservator (Denk­
malpfleger) und an die l\1inisterialkomission zu erstatten. 

Für den Vorsitzenden der Kommission :  
Der Stel l vertreter : 
P a n  t z m .  p. 

• „ 
• 

K. k. G e n e r a 1 d i r e k t i o n d e s G r u n d s t e u e r k a t a s t e r s. 
/,1 9 .? 8 .  

Erh altung und Sicherun� der Natur- und 

historiscl ·en Denkmale. 

W i e n, am 1 8 . April 1 9 13. 

An die 
k. k. F i n a n z  1 a n  d e s  d i r e k t  i o n 1 n W i e n . 

Im Nachhange zum h .  o .  Erlasse vom 8 .  Mai 1 9 1 2 , Zl. 542, wird der k. k .  
I) irektion eine Abschrift eines seitens der  Minist erialkommission für agrarische 
Operationen an sämtliche Landeskommissionen ergangenen Erlasses, betreffend 
T;:rhaltung und Sicherung der Natur- und historischen Denkmale mit dem Auf­
trage übermittelt, die unterstehenden Evidenzhaltungsorgane zur sinngemäßen 
Beobachtung der in diesem Erlasse ausgesprochenen Grundsätze einzuladen .  

D ie  Evidenzhaltungsorgane sind insbesondere anzuweisen ,  in  j enen flillen, 
i_n welchen dieselben bei ihren Amtshandlungen .von der Verlegung von Bild-
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Stöcken, al ten Grenzsteinen m i t  Wappen oder Hausmarken etc. Kenntnis erlatl O'en b ' d iese Veriinderungen i n  den Operaten festzusetzen und unter Beischluß einer 
kleinen Skizze den betreffenden Landeskonservator bezw. Denkmalpfleger von 
denselben in Kenntnis zu setzen. 

Der k. k.  Sektionschef : 

G 1 o b  o c n i k · m. p.  

Ueber die Berichtigung der Grundbücher· in  · der 
Bukowina. 

Vortrag, gehalten von k .  k .  Grundbuchsberichtigungs · Geometer Heinrich Bresnitz hei der 

Landesversammlung in Czeroowitz am 5 April 1 9 1 3 . 

Mit dem Gesetze vom 1 1 . Dezember 1 906 wurde die Berich tigung der 
Grundbücher in  Galizien und in der Bukowina angeordnet. Während in  Gal izien 
d iese Berichtigungsarbeiten · schon seit mehr als fünf Jahren in  vollem Gano-e . . h 
sm d, wurde in  der Bukowina mit  diesen Arbei ten erst' im Apri l 1 9 1 2  begonnen .  
Derzeit erstreckt sich die Grundbuchsberichtigung auf sechs Gerichtsbezirke, und 
r n  ar : Czernowitz, Suczawa, Sadagora, Radautz, Gurahumora und Zastawna. vVahr­
schein l i ch werden sukzessive al ljährlich i n  diese Berichtigungsarbeiten weitere Ge­
richtsbezirke einbezogen werden , so daß nach Ablauf einer Reihe von Jahren sich 
diese Arbei ten über die ganze Bukowina erstrecken werden. · 

Das Grundbuchsberichtigungsgesetz zerfäl lt  in drei Abschni tte. 
Nach dem 1. Abschn i t t  dieses Gesetzes werden alle Liegenschaften behandelt ,  

d ie · in  e inem Grundbuchskörper vereinigt sind, i n  der Natur aber keine Einheit 
bi l den , sondern nach physischen Teilen mehreren Personen gehören. Nach dem 
IJ .  Abschnitte werden jene Grundbuchskörper behandelt , die wenngleich dieselben 
n icht  faktisch getei l t  sind ,  sondern zur Gänze der in  ei nzelnen i deellen Anteilen 
einem anderen als den grundbücherlichen Eigentümer gehören. In diesen Fällen 
i st also bloß eine Berichtigung der Eigentumsanschreibung notwendig, ohne daß 
eine Änderung im Umfange des Grundbuchskörpers einzutreten hat. 

Der III. Abschnitt, d. i .  die Neuanlegung von Grundbüchern oder Grun<l­
buchstei len wird dort anzuwenden sein ,  wo zwischen den gnrndbücherl ichen Ein ­
tragungen und den  Darstel lungen i n  den  Mappen einersei ts und der  wirklichen 
Rechtslage a�derseits eine derartige Nichtübereinst immung vorliegt, daß auf 
das Grundbuch oder ei nem Grundbuchstei l e  kein Verlaß mehr is t .  Wenn also 
die Beseitigung dieser Unrichtigkei ten nach dem I .  und II. Abschni t te des Grun<l­
buchsberich tigungsgesetzes u ntunl ich ist, oder mit großen Schwierigkei ten und 
Kosten verbunden ist, so ist der Fall der Neuanlegung gegeben. Durch einen 
Beschluß des Oberlandesgerich tes, welcher vom Justizm in isterium genehmigt sein 
muß, wird die No twendigkeit der Neuanlegung eines Grundbuches oder Grund­
buchtei les festgestel l t .  

Zur Durch führung der Grundbuchsberi chtigungsarbeiten wurden in  jedem 
e inzelnen Gerich tssprengel ri chterl iche Beamte ernannt, denen zur sfündigen 
Mi twirkung Evi den..:hal tungsorgane beigegeben wurden. Der Wirkungskre is  des 
Evidcnzhaltungsgeom eters ist im § 1 5  der Vol lzugsvorschriften zum Grundbuchs-
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herichtigungsgesetze geirntt umschrieben . Seine Aufgabe besteht somit m der 
Durc�tührung der notwendigen Verm essungen u n d  ört l ich e n  Erh ebungen, in der 

Anfertigung der l\Iappenkopien o.der Skizzen , i n  der Beri chtigun g  der Grun d­
buchsmappe nach dem E rgeb nisse der Vermessun gen und wenn es u nb e dingt 
n o twendig ist, bei der Vergl eichung d es Gru n dbuches m i t  dem K ataster Beihi l fe 
zu leisten. 

l\l i t  anderen A rbei ten , d ie  nicht  in das Beri ch tigungsgesetz fallen,  hat sich 
der G eom eter gem�iß Bestimm�ng des Punktes 3 der Erläuterungen und Zusätze 
zum Grundbuchsberich tigung·sgesetze n i c h t  zu b e fassen. Seine Aufgabe ist  dem­
n ach an die Tätigkei t  d es Beri cht igungskommissärs streng gebunden.  

Das G esetz schreibt wohl  im allgemeinen a l le  Fälle vor ,  d ie  e iner  Be­
rich tigung zu unterziehen s ind ,  überläßt aber  d ie  Entscheidung der Frage, ob e in  
Fal l  i n  das Berichtigungsverfahren gehört oder nicht ,  ausschl ießl ich d em Berich­
t igungskommissär. Der G eom e ter darf laut Punkt 24 der Erläu terungen u n d  Zu­
stitze zum Gru ndbuchsberichtigungsgesetze sei ne M i twirkung in keinem Falle ver­
sagen. 

Über die N o twendigke i t  u n d  Wichtigkei t der Übereinst immung des Grund­
buches m1t  dem faktischen Stande e inerseits und dem K atasterstande ander­
sei ts  n och vie le  Worte zu verlieren, w�ire doch ganz zwecklos. Eine wesen t l iche 
Bestimmung des Evi denzhal tu ngsgesetzes vom 23 .  Mai 1 88 3 ,  R .-G.-BI.  Nr. 83 ,  
weist doch ausdrü ckl i ch d arau f h i n ,  d a ß  das Gru ndbuch m i t  d e m  Kataster i n  
steter Übereinstimmung z u  führen ist.  

Zur ordentl ichen R ech tspfl ege gehört auch e in  geordneter Grundbuchssta11 d 
u n d  die Erhal tung d esselben bi ldet  e ine Hauptaufgabe eines R e ch tsstaates. Spe­
ziell in der Bukowina,  \\"O der Grund u n d  Boden der b äuerl ichen Bevölkerung 
e in  fortwährendes Tausch- und Kaufobjekt bi ldet ,  also e i n e  Art Zahlungsmittel 
darstel l t ,  ist  ein geordneter Grun dbuchsstan d von größter Wicht igkeit ,  denn sonst 
l eidet  n i ch t  nur der Hypo thekarkredi t  d arunter,  son dern auch die H ech tssicher­
h ei t  der erworben e n  biicherl ichen R echte wird d adurch i llusorisch . Es darf aber 
an derseits n ich t verkan nt werden, daß bei e inem s tarken R ealverkehr u n d  
h äufigen Besitzwechsel e i n  geordneter Grundbuchstand · schwer z u  erhalten ist.  
Spezie l l  in di esem Lande,  wo noch die Mehrzah l  der Lan dbevölkerung Anal pha­
beten s ind.  

Seit der G ru n dbuchsanl egun g  (in der Bukowina  i m  Jahre 1 873)  sind genau 
40 Jahre verfl ossen und die u nhal tbaren Zustfo de h ab en eben Anlaß zur Er­
lassung des Grun dbuchsbericht igungsgesetzes gegebe n .  Denn �;� slim tlicher 
Eigentumsprozesse si n d  au f die Unrich tigkei t  und Unverläßl ichkeit des Grund­
buches zurückzuführen . 

Bei rich t ig:er Anwendu n!! des Gru n dbuchbericht iO'unasaeset7es muß e ine � � h h h 
Ordnung des G rundbuchsstan des herbeige führt werden.  Natürl ich darf man sich 
n icht  immer an den toten Bu chstaben des G esetzes, son dern muß sich immer die 
I n tentionen des G esetzgebers vor Augen halten.  Bei  r icht iger  I nterpret ierung des 
Gesetzes ist dem 13 erich t igungskommisstir der w e i teste Spielraum für sei n juri­
stisches Können u n d  Wissen gelassen . 



Inwieweit  also die Grundbuchsberichtigungskommission der ihr gestellten 
Aufgabe nachkommt, will ich nach den bisher gemachten Wahrnehmungen näher 
beleuch ten. . 

Nach den Bestimmungen des Punktes 38 der Erläuterungen und Zusätze 
zum Grundbuchsberichtigungsgesetze hat der Kommissär alle Abwei chungen, 
welche zwischen Grundbuch und tatsächli chen Besitzstand bestehen, zu erheben 
und datür zu sorgen, daß diese Fälle dem Berichtigungsverfahren unterzogen 
werden. Auch die Fälle  der Nichtübereinstimmung zwischen dem Grundbuch

.
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und dem Kataster bilden einen Gegenstand der Berichtigung, sofern der Kataster­
stand mit dem faktischen Besitzstand übereinstimmt. Diese Fälle der Nicht­
übereinstimmung zwischen dem faktischen Stande in der Natur, dem Kataster­
stande und dem grundbücherlichen Stande rühren meistenteils davon h er, weil qie 
Anmeldungsbögen, welche den Gerichten zur Beamtshandlung übermittelt werden ,  
bei der geringst�n Schwierigkeit, welc!ie si ch deren Erledigung entgegenstell t, 
entweder unerledigt zurückgestellt werden, oder nach langwierigen Ver handlungen 
das eingeleitete Verfahren eingestellt wird. Nach § 20 der Vollzugsvorschriften 
zum Grundbuchsberichtigungsgesetze sind also alle solche n ich t definitiv erle­
digten Anmeldungsbögen und auch alle mittelst Differenzausweis den Gerich ten 
mitgeteilten Fälle der Nichtübereinstimmung zwischen Grundbuch und Kataster, 
wofern sie noch nicht bücherlich durchgeführt sind, vom Berichtigungskommiss�ir 
zu beamtshandeln. 

Der Vorgang bei der Erhebung der Abweichung zwischem dem Grundbuch 
und dem Kataster ist nicht überall  gleich. Jeder Kommisär wählt den Vorgang, 
den er nach seiner Meinung tür den besten fi ndet und der ihn am raschesten . 
zum Ziele führt. So i. B. beschränkt sich der Berichtigungskommissär i n  einem 
Bezirke bloß auf die Kollationierung des Grundbuches mit dem Kataster in der 
Kanzlei .  Jede Differenz wird notiert und gelegentlich der Amtshandlung in der 
Gemeinde wird diese Differenz im Beisein der Beteiligten meistenteils aber auch 
in der Kanzlei, und n icht wie es vorgeschrieben ist, an Ort und Stelle behoben.  

Daß mit der bloßen Kollationierung des Grundbuches mit dem Kataster 
n icht alle Differenzen behoben werden können, ist ja klar. Die Eintragungen im 
Grundbuch können m it j enen im Kataster vollkommen übereinstimmen, auch die 
Konfiguration der Grundbuchsmappe stimmt mit der in der Evidenzhaltungs­
mappe überein , während der tatsächl iche Besitzstand weder mit dem Grundbuchs­
stande noch mit dem Katasterstande übereinst immt. Um also das Grundbuch mit ' 
dem faktischen Besitzstande in Einklang zu bringen, müssen alle Parteien nach 
den Besitzbögen vorgeladen werden. Es wird ihnen der in den Besitzbögen und 
auch im Gnrndbuche enthaltene Stand der Parzellen u nter Angabe des Flächen­
ausmaßes au f der .Mappe vargezeigt. Bei schwierigen Fällen, wo die Angaben 
der Parteien über den faktischen Besitzstand mit den Aufschreibungen des Grund­
buch es und des Katasters nicht übereinstimmen, sind d-ie Erhebungen an Ort und 
Stelle im ßeisein aller Interessenten vorzuneh m en. Dadurch würden also · solch e 
Differenzen hervorkommen, i.iber die weder das Grundbuch noch der Kataster 
Aufschluß g-cbcn können . 
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· Au�h hat . di.e Partei in den meisten Fällen keine Ahnung„ daß ihre Liegen­
schaft oder Teile der Liegenschaft im Gru n dbuch oder Kataster unrich tig ein­
getragen -sind . 

. So z. B .  erbt ein Bauer von seinem Vater eine Liegenschaft. Er erMlt eine 
E.ina�l twortungsurkunde,  der  er, <la er des Lesens

. 
und Schreibens unkundig ist,  

keine wei tere Beach tung schenkt. Er ist der Meinung, daß er einen geordneten Besitz­
sta;1d übernommen hat. l\un hat aber sein Vater noch zu Lebzei ten einem Nachbar 
auße.rbü ch erlich einen Teil dieser Liegenschaft verkauft .  Der Käufer ist faktischer Be­
sitzer, während i m  G rundbuch und Kataster der früh ere Besitzer auf diesen Liegen­

schaftst eil  eingetragen ist .  Oder ein anderer F�ll : Eine Partei besitzt laut  Grundbuch 
und Kataster eine Liegenschaft im Ausmaße von 2 1/2 lta.  Sowohl Evidenzhaltungs­
mappe als auch Grundbuchsmappe stimmen i n  der Kon liguration ,ü berein .  Die Liegen­

schaft hat aber n ach dem faktischen Stan de in der Natur b l oß 2 /ur . . Es kan n  
hier entweder eine fehlerhafte Aufnahme oder _e ine einsei t ige Usurpierung vor­
l iegen.  Wie sol l  e ine Partei eine derartige Differenz anmelden ? ·so wei t sich die 
Partei zu erinnern . weiß,  hat sich d ie  Parzel l e . n icht  geändert. Nur dem b loßen 
?-ufal l e  bleibt  es ü berlassen ,  daß solche Differenzen autkom men.  

Auch das U nwesen der Zivilgeometer trägt sehr viel  dazu bei ,  daß d as Grund· 

buch mit  dem faktischen Besitzstande nich t  übereinstimmt .  Den Kauf- ,  Schenkungs­
�n d  Tei lungsvertr�igen liegen oft Pl�ine von Zivi lgeometern bei , die  m i t  de� fak· 
tisch�n Stande in der Natur n icht  einmal eine Äh n l i chkeit aufweisen . Das Grundbuchs­
g;ericht  ist n icht  in der Lage , den Plan auf sei ne Richtigkei t zu prüfen u n d  so bi ldet  
der falsch e Situationsplan die Gru n dlage für die grundbücherliche Durchführung. Die 
Richtigs t el lung solcher unrichtigen Au fnahm e  seitens des Evidenzh altungsgeometers 
stößt dann gewöhnl ich auf große Schwierigkeiten.  Die verschiedenen Teilparzel len,  
\re i che au f dem Plan des Zivilgeometers vorkommen,  werden in separaten Ein·  
lagen für einzelne Eigentümer v erbüchert. Unterdessen tri t t  auch seh r  oft eine 
Belastung e in ,  oder es findet  eine weitere Transaktion mit  die.ser vom Zivil­
geometer geschaffenen Parzel l e  statt, die mit der wirkl i chen Lage und Ge­
sta!t  i n  <ler N atur n i c h t  i dentisch ist.  Ergibt dann die richtige Vermessung,  daß 
ein Teil der einen oder an deren Parzel l le  abfäl l t  oder zuwiichst, so ist schon 
d as Hindernis der versch iedenen Eigentü mer und verschiedenen Belastung da.  

Um aber docl! den faktischen Stan d mit  dem G rundbuchsstan <l i n  Einklang zu 
hringen,  m üssen diese Tei lstü cke Parzellennummern erhalten.  Es entstehen d a­
d u rch auf der M appe i n  e i n  und demselben B esitztu m e  Parzell e n  derselben Kul­

tur . . die in der Nat ur g�1r nicht vorkommen. · Dadurch l ei det die Mappe, d�nn sie 
verliert an Übersicht l ichkeit ,  Deutlichkeit u n d  Wert. D er Evidenzhaltungsgeom e te r  
h at . auch die zwischen d e r  neuen richtigen Begrenzungslinie u n d  d e r  alten falschen 
Li nie gelegenen Parzell en tci le nicht zu parzell iere n .  lm Punkte 34 der Zusamm e n­
stel lungen zu m Evidenzhaltungsgesetze vom Jahre 1 9 1 2  heißt es ausdrü cklich,  
d<�ß der Wert  und die B rauchbarkeit  der �lappe darunter lei det ,  wenn Parzel len  
geschaffen werden , d i e  in der Natur gar nicht  vorkommen . . Eine  Unterteilung 
einer Parzel le  ist  nur  dann zu geben, wenn diese Parzel le durch Neuteilung, durch 
dauernde Kul turän deru ng oder ganz neu aufgefunden wurde . 
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Die Belastung b i ldet  kein Hindernis, um derartige Gren7.änderungen büch erlich 

durchzufü h re n .  Die büch erlichen Rechte dri tter Personen gründen sich nur den au f 
fa

_
k�schen Besitzstand i n  der Natur. Auch aus dem F. M. E .  vom 2. Juli J 902, ZI.  1 J . J 77 ,  i s t  d ies deut l ich zu entneh men. Es wird hier wohl von der Ab- und- Zu­

schrei bung des öffentlichen Gu tes gesprochen, aber im Absatz C, Punkt J ,  h eißt es 
ausdrücklich,  daß in  al len Fällen , wo es sich um die Ab- oder Zuschreibung einer 
Tei l fi äche einer Parzel le  handelt, welche m i t  einer anderen Parzel l e  vereinigt ist, 
mag sie den G egenstan d eines Grundbuches bi lden,  o der im Verzeichnisse des 
ö ffen tl i chen Gu tes eingetragen sein, ist die Num erierung d es Trennstü ckes zu 
unterlassen. Es genügt, wenn m an u nter Hinweis auf den beil iegenden Situations­
plan d i eses Trennstü ck m i t  Buchsfaben bezeichnet. Auf keinen Fal l ist aber der 
h ierüber dem Gerich t e  vorgelegte Anmeldungsbogen mit  der stereotypen und 
bekan n ten Klausel : « Wegen verschiedener Bel astung ·undurchfüh rbar »· der Evi­
denzhal tung zurlickzustellen.  Das Feh l e n  der Untertei lung e ines Parzel lenteiles für 
d i e  Ab- oder Zuschreibung suspendiert die Amtshandlung nicht .  

Die Fälle, welche am m eisten zur  Bericht igung gelangen, s ind die· Auf­
h ebu ng der Li egenschaftsgemeinschaften , welche i m  Gru n dbuche e inen einzigen 
G ru n d buchskörper bi lden,  tatsächl ich j edoch gesondert n ach physischen Tei len 
i m  ßesi tze mehrerer Personen stehen. (§ 1 des G.-B.-G.) 

Zur Au ftei lung bedarf es n i ch t  unbedingt der Zustimmung al ler beteiligten 
Parteien ,  sie erfolgt auch gegen den Wil len der einen o der anderen Partei . D i e  
Li egenscliaften werden d erart aufgeteil t  u n d  verbüchert, wie s ie d i e  Parteien 
zu r Zeit der Berich tigung auch tatsächl ich  i n  der  Natur h al ten.  Wenn der eine 
oder andere In teressen t  mit  dem aufgeteil ten An teile, der al lenfalls  ·dem ideel l�n 
Antei le an Wert und Größe n icht nachstehen sol l ,  unzufri eden ist, oder sich ver­
k lirzt glaubt,  es treten also w iderstreitende Parteiansprüche zutage, so werden d i e  
betreffenden Parteien i n  d e m  v o m  Berichtigungskommissär zu erlassendem Te

.
i­

lung-sbeschluße auf den R ech tsweg verwiesen. (§ 9 G.-8.-G.) Hält die Partei d ie  
i m  Teilungsbescheide erhaltene R ekursfrist n icht  ein oder setzt sie d ie  Klage 
n icht  gehörig fort, so werden al le Betei l igten auf ihre ausgeschiedenen A ntei l e  
nach d e m  vom Geometer erhobenen l etzten Stande in n eu zu eröffnenden Ein­
l agen verbü ch ert, sobald der Tei lungsbescheid i n  Rechtskraft erwachsen ist .  

Al le  ProtokoJie, Eingaben, Ausfertigungen und Beilagen sofern sie ·zur 
Durchführung des Berich tigungsverfah rens besti m m t  sind ,  genießen Stempel- u n d  
Gebüh renfreihe i t .  D i e  Wohl taten d ieses Beri chtigungsgesetzes ko_m m en der Land­
bevölkerung u n d  spezi ell der ärm eren sehr zu statten. Besonders bei Liegen ­
schaften v o n  min derem Werte und geringer Ausdehn ung, w o  ein e ·  grundbücher­
l ich e Transaktion und eine etwa noch n o twen dige Vermessung durch einen Zivil­
geom e ter derartige hohe Kosten verursach t, die zum Werte des b etreffen den 
G rundstückes i n  gar keinem Einklang s tehen, wird diese Rechtswohltat von der 
bäuerl ichen Bevölkerung auch s tark in  Anspruch genommen und a�ch en tsprechend 
gewü rdigt. 

Ein wichtiger Tei l  der Durchführung der Grun dbuchsberichtigung fäll t  auf 
den Geometer. Es m ußte demnach dem„ Geometer ein größerer Einfluß auf den 
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Gang d e r  Arbeiten eingeräumt und auch der Wirkungskreis erweitert werden . 
Schon die Fassung des Punktes 23 der Erl�iuterungen und Zusätze zum Grund­
buchsberichtigungsgesetze ist_ eine unglückl iche.  Dort h eißt es, der Geometer hat 
die technischen Arbeiten so zu verrich ten , daß sie n ach der vom Kommissär 
erkannten Sachlage für die Zwecke der Grundbuchsberich tigungsarbeiten geeigne t  
u n d  d e n  Erhebungen des Komm issärs angepaßt seien . 

Wenn der Kommissär zuerst mit  den Parteien Erhebungen pflegt und das 
Protokoll darüber verfaßt, der Geometer bei der nachträglichen Vermessung kon · 
statiert, daß die Erhebungen des Kommissärs oder die Angaben der Parteien 
falsche oder i rrige waren, sp entstehen fortwährend Divergenzen, die entweder 
gar n ich t, oder nur wieder mit viel Mühe und Zeitverlust behoben werden können.  

Ich glaube die oberwähnte Bestimmung des Punktes 23 sollte gerade um­
gekehrt lauten, und zwar : « D i e ·  v o m  G e o m e t e r a n  0 r t u n d  S t e l l e  e r ·  
h o b e n e n u n d  v e r m e s s e n e n  Ä n d e ru n g e n  i m  U m f a n g e d e r  P a r ­
z e l l e n s o l l e n  d e m  B e r i c h t i g u n g s k o m m i s s ä r  a l s  G r u n d l a g e  f ü r  
d i e  m i t  d e n  P a r t e i e n  v o r z u n e h m e n d e n E r h e b u n g e n  d i e n e n , d i e  
s i c h m i t  d e r  v o m  G e o m e t e r  e r h o b e n e n  S a c h l a g e  z u  d e c k e n  h a t . »  
Diese Fassung würde auch den Erfahrungen der Praxis entsprechen.  Denn b evor 
der Geometer nicht die notwendigen Grun dteilungen oder Erhebungen gepflogen 
hat, ist eine Abfassung des Protokolls schwer möglich. Im Zuge der Vermessung 
w ird konstatiert, daß die ursprügl iche Parzelle,  wie sie auf der Grundbuchs- und 
Evidenzhal tungsmappe vorkommt,  von d em faktischen Stan d e  i n  der Natur ab­
weicht. Das Protokol l  muß umgearbeitet oder ergänzt  werden und die Parteien 
müssen nochmals zur Abgabe der notwendigen Erklärungen erscheinen.  

Bei allen kommissionellen Verhan dlungen ist  es nicht  nur usuel l ,  sondern 
sogar vorgeschrieben, daß das Protokol l  von s1imtl ichen Kommissionsmi tgliedern 
unterfertigt wird. Warum gerade b ei der Grundbuchsberich tigung von der �l it­
unterfertigung des Geometers Umgang genommen wird,  ist m i r  unbegreifl ich.  
Der G eometer ist  als ständiger Sachverständiger der Kommission beigegeben,  er 
soll auch die G ewähr haben,  daß die von ihm erhobenen und vermessenen Fälle 
im Protokoll richtig dargestell t  werden, daß keine Verwechslung in der Person 
des �esitzers, o der der Parzellen, wie es so häufig vorkommt ,  stattfindet .  Speziell 
aber diese Protokol le ,  bei denen der Geometer entweder durch Verm essung oder 
durch Erhebung o der Iden tifizierung m itgewirkt hat, wären von demselben zu fer­
tigen. Die Erweiterung des Wirkungskreises des der Grundbuchsberichtigung bei· 
gegebenen Evidenzhal tungsgeometers würde auf den Fortgang der Arbeiten einen 
hei lsamen Einfluß ausüben.  

Man räume den G eometer d iese Stel le ein,  die ihm kraft seiner zu leistenden 
Arbeit  gebührt, er wird gewiß die nötige Wirkungskraft fi n den, um selbst d e n  
schwieri gsten Anforderungen z u  en tsprechen. Nach d e n  b isherigen B estimmungen 
ist aber der Geometer zu einer Hilfskraft niedrigerer Ordnung degradiert. Seine 
Tätigkeit ist eng b egrenzt und der ErfolCT oder Mißerfol o- der (Tanzen Grund-o h b 
buchsberichtigung fällt  nur dem Kommissär zur Last. 

Ich h offe aber, daß, sobald mehr Erfahrungen in d ieser Bezi ehung vorliegen 
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werden, wird d ie  Generaldirektion und auch die Justizverwal tung sich dazu be­
quemen miissen, die bisherigen unzulängl ichen Bestimmungen über die Rechte 
und Pfl i chten der der Grundbuchsberichtigung zugetei l ten Evidenzhal tungsorgane 
zu deren Gunsten zu iindern. D ies wird zur Folge haben, daß auch der Geometer 
an den Erfolg der Arbeiten ein Interesse haben und seine besten Kräfte mit al ler 
Anspannung in den Dienst di eser Sache stel l en  wird. 

Das Baurecht.  
Von Obergeometer J .  Beran, Mödl ing. 

(Fortsetzung.) 

Mit dem am 1 5 .  Juni 1 9 1 2  i n  Wirksamkei t tretenden Gesetz� vom 26. 
Apr i l 1 9 1 3 , G.-B. -BI .  Nr. 86,  wurde eine neue Rechtseinri chtung i n  das öster­
reichische Rechtsleben eingeführt, für deren Verständnis die Kenntnis der gesetz­
geberischen Ernägungen , die der Einführung und  Regelung im einzelnen zu­
grunde l agen , vo1i Wert zu sein scheint .  Das Justizministerium gab daher m i t  
Erlaß vom 1 1 .  Jun i  1 9  J 2*) , zum Tei l  im Anschjuß an den Beri ch t  de r  Kommis­
sion des Herrenhauses für Justizgegenstände (Nr. 34 der Beilagen zu den steno­
graph ischen Protokol len des Abgeordnetenhauses, XXI. Session 1 9 1 1 )  und  des 
Berich tes des Jus ti zausschusses des Abgeordnetenhauses (Nr. 1 1 85  der Bei lagen 
zu den stenographischen Protokol len des Abgeor4netenhauses, XXl Session 1 9 1 2) ,  
eine Darstel lung der Grundgedanken des neuen Gesetzes, um dessen Durch­
führung zu erle i ch tern, aber ohne die Gericht� an diese Auffassung irgendwie 
binden zu  wol len.  

J .  Z w e c k d e s  G e s  e t z e s. 

Das Baurecht dien t in  erster Linie der Herstel lung von bi l l igen und ge­
sunden Wohnungen. Das Baurecht sol l die Errichtung von Eigenhäusern oder 
Häusern mit b i l l igen Wohnungen befördern ,  i ndem es dem Bauberech tigten die 
�Iögl ichkeit bietet, zu  bauen, ohne das Kapi tal für den Erwerb des Baugrundes 
aufbringen zu müssen . Es wi l l  dem Bauberechtigten zwar n icht  für immer­
währende Zei ten aber doch für so l ange, daß er es für seine wirtschaftl iche , 
Berechnung ebenso einschätzt, die e igentumsgleiche Verfügung über den Bau 
verschaffen, und zwar gegen einen Aufwand,  der noch immer bi l l iger zu stehen 
komm t  als der gewöhnl iche Mietzins.  

Zugleich wil l  das Gesetz die Gtneigtheit  des Grundeigen tümers fördern, 
mehr Bodenfläche für Wohnungszwecke nutzbar zu machen, wei l  es  ihm die 
Form bietet von seinem Grundstücke für die nächste Zeit  e ine feste, wenn auch ' 
n i ch t große Rente zu beziehen, ohne deshalb auf den Wertzuwachs  des Bodens. 
für d ie  weitere Zukunft iu verzichten. Namentl ich Gemeinden soll damit ein 
Mitte l  an die Hand gegeben werden , Gemeindegrun d  unmittelbar der Wohnungs­
produkt ion zuzuführen, ohne das Bauland endgül tig aus der Hand zu geben und 
somi t  auf  den Wertzuwachs zu verzichten, der zum großen Teil auf Kosten der  

*J Im folgenden bloß auszugsweise mitgeteilt. 
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Gesamtheit durch Aufwendungen für Straßenbau ,  Kanalisatio11 ,  Beleuchtung, 
Wasserleitung, Herstellung von bi l l igen und bequemen Verkehrsmi tteln u .  ti .  er­
ziel t worden ist . 

Der Nutzwert des Baues soll für die Zei t des Baurechtes dem Bauberech­
tigten gesichert bleiben, deshalb der zu entrich tende BaU7ins vor unvorherge­
sehener Steigerung geschützt und die Dauer des Baurechtes jedenfalls so lange 
sein, daß die Baukosten während derselben amortisiert werden können.  Baurecht 
und Bauwerk sollen endli ch für den Bauberechtigten nicht nur ein Nutzungs­
objekt, sondern auch eine Quelle des Realkredits sein ,  weil sonst dessen Ver­
wertung für die Ziele der Wohnungsfürsorge praktisch so gut wie ausgeschlos-
sen wäre. 

I I .  W e s  e n d e s  B a u  r e c h t e s. 
Der Name Baurecht ist d ie technische Bezeichnung für das dingl iche, ver­

erbliche und veräußerliche Recht ,  auf oder unter der Bodenfläche eines Grund­
stückes ein Bauwerk zu . haben (§ l ) . Das Baurecht en tsteh t erst durch die 
bücherliche Eintragung als Last des Grundstückes (§ 5, Abs. 1 ) . Vorher besteh t 
auf Grund des Baurechtsvertrages nur ein Anspruch auf Begründung eines Bau­
rechtes-. Bauwerk im Sinne des Gesetzes bedeutet n ich t  bloß ein Haus, son dern 
irgend eine bauliche Ar.Jage, z. B. eine Brücke, bei Benützung der Unterfläche 
einen Keller, einen Kanal oder eine Tunnelanlage. Das Baurecht kann sich auf 
Teile des Grundstückes erstrecken , die für das Bauwerk selbst nicht erforderl ich,  
aber für dessen Benützung etwa als Garten , Hof, Spielplatz, vorteilhaft sind 
(§ 1 ,  Abs. 2). 

1 
III . B e s t e l l u n g d e s B a u r e c h t e s . 

Ein Baurech t kann  jedermann erwerben . Dagegen ist der Kreis derjenigen , 
die e in  Baurecht best el len- können, im  Gesetze beschränkt, um zu verhindern , 
daß sich die Bodenspekulation der neuen Rechtseinrichtung für ihre Zwecke 
bediene. Ein Baurecht können zunächst ohne weiteres solche Grundbesi tzer be­
stel len,  die Träger des staatli chen Gedankens sind : Staat, Land ,  Bezirk, Ge� 
meinde oder ein öffentlicher Fond  (§ 2, Satz l ) .  Von ihnen erwartet der Gesetz­
geber, daß sie sich von gemeinwirtschaftlichen l\Iotiven bei Bestel lung des Bau­
rechtes leiten l assen. Sie sollen insbesondere den B�uzins so niedrig halten , daß 
die Zwecke des Baurechtes erreicht werden können. Außerdem sol len aber auch 
Kirchen, Pfründen, kirchliche Anstal ten oder Gemeinschaften und gemeinnützige 
Anstalten oder Vereinigungen an ihren Grun dstücken ein Baurecht begründen 
können. Es muß jedoch im einzelnen Fal le  durch Ausspruch der politischen 
Landesbehörde festgestel l t  sein ,  daß die Begründung dem öffe11tl ichen In teresse 
entspricht (§ 2, Satz 2). Diese Erklärung ist vor dem gerichtl i chen Ansuchen 
.um bücherliche Eintragung des Baurechtes einzuholen und dem G.erichte urkund­
lich vorzulegen . (§§ l bis 4, i\I.-V. vom 1 1 . Juni 1 9 1 2 , R . -G.-Bl . Nr, 1 1 4 . )  

IV. D a u e r  d e s  B a u r e c h t e s. 
Damit sich nicht i n  der Form des Baurechtes eine neue Art von geteiltem 

Eigentum entwickle, ist die Dauer des Baurechtes auf höchstens 80 Jahre ein-
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geschränkt  (§ 3 , Abs. 1 ) . D i e  Mindestdauer m u ß  wenigstens 3 0  Jahre betragen ,  
wei l  e i n  au f Kün digung eingeräumtes Baurech t  ohne  gesetzl iche l\Iindcstdauer 
kein e b rauch bare Grun d lage für den A mortisationsplan des Bauberech tigten und 
für den R ealkredi t  bieten würde und bei Künd barkei t des Baurechtes au ch die 
Vorsch rift, daß der Bauzins fest best immt sein m uß, u mgangen werden kön n te .  
Dagegen ist es nicht  ausgesch lossen,  daß der  Fortbestand des Baurech tes nach 
A blau f der gese tz l i chen Min destdauer von 30 Jahren von einer Kündigung ab­
hängig gem ach t wird (vergl. § 1 8). Keinesfalls kann aber da's Baurech t ,  selbst 
wenn d ie  Kündigung un terb leibt ,  länger a ls  80 Jahre dauern . 

Is t  i m  Vertrag eine 80 Jahre ü bersteigende Dauer des Baurech tes verein­
bart, so wird die gesetzlich zulässige Höchstdau er vo� 80 Jahren anzun ehmen 
sei n .  Da das Baurecht gemäß § 5 ,  Abs. l erst durch die b ü cherl iche Eintragung 
als Last  des Grundstückes entsteh t ,  is t  dessen Dauer vo n dem Tage a n  zu 
rechnen ,  an dem das bewil l igte Ansuchen u m Eintragung des Baurechtes beim 
Grun dbuchsgeri c h t  ei ngelangt ist  (§ 29,  G . -B . -G.) . Die  Dauer . des Baure�'.h tes 
m u ß  bei  der  grundbüch erl i ch en Ein tragung i m  Lasten blatte der belasteten Liegen­
schaft und i rp G u tsbestandbl atte der für das Baurech t eröffnete n  Ein l age emge-

. tragen werden. 
Nur eine emz1ge auflösende Bedingung ist  zulässig, nämlich die Nicht­

zah lung des Bauzinses. Das E rlöschen des Baurech tes wegen Verzuges in der 
Bericht i crun cr des Bauzinses kann n ur für den Fa l l  vere inbart werden ,  d aß der b h 
Bauzins für wenigstens zwei aufei nanderfolgende Jahre rücks fä ndig b l e i b t  (§ 4, 
A bs.  2). (Schluß fuli;t.) 

85.  Versamm lung deutscher Naturforsch_er und 
Aerzt'e in , Wien . 

Nach der i n  der zwei ten H:i l fle des Monates Ju l i  von der Gesch äftsfüh ru n o· . . ;-, 
herausgegebenen E i n l adung, an d er vom 2 1 .  bis 28.  September d .  J. i n  Wien 
tagenden Versamml ung tei lzunehmen,  werden n achstehende Vortr1ige, \\' e i ch e für 
Geodäten In teresse haben, abgehal ten : 

l A!lgemci11c Vcrsam111!1t11g. 

�I o n  t a g , den 22. September, i m  Sitzungssaa le  des Abgeord netenhauses (9 Uh r 
vorm i t tags) : Prof. H. v. S e e  1 i g e r, l\Jünchen : J\Ioderne Astro n o m i e. 

' //. Gesamtsitz1111g bt•tdcr limrjJtgmpjJr11. 
( Naturwissenschaf1 1 iche u n d  medizinische Gruppe ) 

D o n n e r s t a g, den 25 . September, im Sitzungssaale des Abgeord n eten hauses 
( 1 O Uhr vorm i t tags) : 0. L u m m e  r, Breslau : Das Sehen ; E. D o. l e z a 1 
und A. v. H ü b l ,  Wien : Photogrnm m e tri e. 

//!. Eti1zelsitz1111g::u &r bndm Ha11ptgruppm. 

M i t  t w 0 c h, den 24. Sep tember im Si tzungssaal e des A bgeordnetenhauses (3 Uhr 
nachmittags) :  H. W i e n e r, Darmstadt :  Wesen und Aufgabe der Mathem at ik . 
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VorM;ge in dm cinzcl1ten Abtciltmgcu. 
Abteilung l :  :M a t h e m a t i k . 

D i e n s t a g, den 23 . September, im Hörsaale des 1 .  physik. Institu tes (9 Uhr 
vormi ttags) : A. E i n s t e i n , Zürich : Zum Gravitationsproblem ; W. von 
] )  y c k, i\Iünchen : Die Kepler-Manuskripte der Wiener Hofbibl iothek. 

l\I i t t w o  c h, den 24. September, im Hörsaale des 1 .  physik. Insti tutes (9 Uhr 
vormittags) : R .  S u p p a n t s c h  i t s c h, Wien : Über die Axiomatik der 
l\lethode der k leinsten Quadrate. 

Abteilung 2 :  A s t  r o n 6 m i e und G e o d ä s i e. 
R. v. S t e r n e  c k, Graz : Theorie der Gezeiten der Adria. 
J .  P a l i s a, Wien .: Über die Entstehung und Darstellung der Sternkarten « Wolf-

Pal isa )) ,  
A .  K 1 i n  g a  t s  c h ,  Graz : Über e in Zwei-Höhen-Problem. 
P. W i 1 s k i ,  Freiberg : Über einige neuere Schachtlotverfahren. 
S. W e 1 1  i s c h, Wien : Netzorient ierung durch Einführung von I� ichtungs-Be­

dingungsgle ichungen. 
E. D o 1 e 7. a 1 ,  Wien : Thema vorbehalten. 

Abteilung 9 :  G e o p h y s i k, M e t e o r  o 1 o g i e und E r  <l m a g n e t  i s m u s. 
J .  S c h u b e r t, Eberswalde : Über Luftzustand und Bewegungsvorgfü1ge in der 

unteren Kilometerschich t  der Atmosphäre. 

Abteilung 1 0 :  G e o g r a p h i e, H y d r o g r a p h i e  und K a r t o g r a p h i e. 
E. v. 0 r e 1 , Wien : Der Stereoautograph im  Dienste der Kartographie. (l\l i t  Licht­

b i ldern und Vorlegung der Dachsteinkarte des Deutschen und Öster­
reichischen Alpenvereines.) 

Im Anschluß an die in Wien tagende 85 .  Versammlung Deutscher Natur­
forscher und Ärzte wird eine Ausstellung veranstaltet werden mit  dem Thema : 
« A n w e n d u n g  d e r  P h o t o g r a p h i e  i n  N a t u r w i ss e n s c h a f t  u n d  l\l e d i z i n » ,  
die vom 1 8 . September bis 30.  September d. J. dauern wird. 

Diese Ausstellung wird folgende Gruppen um fassen : 1 .  Anwendung der 
Photographie in der :Medizin inklusive Röntgenphotographie, pol izeiliche und ge­
richtliche Photographie  u. dgl .  2. Photographie  in der Zoologie, Botanik und 
l\l ineralogie. 3 .  Die Photographie i n  der Geo logie ,  Geographie und auf Forschungs­
reisen .  4. Die Photographie in der Anth ropologie. 5 .  Anwendung der Photographie 
in der Chemie, Physik, Astronomie und Meteorologie. 6 . Photogrammetrie und 
Ballonphotographie. 7 .  Projektionswesen und Kinematographie .  8 .  Photographische 
Rcproduktionsverfahren. 9. Apparate und Behe l fe für wissenschaftl iche Photo­
graphie. 

Die Ausstellung befindet sich in  der Universi tät . Die Ausstellungsobjekte 
aus Gruppe VI ' Photogrammetrie » befinden sich an der k. k. Technischen Hoch· 
schule, IV„ Karlsplatz 1 3 , an der Lehrkanzel des Hofrates Prof. E .  D o l e  i a 1. 



' i  

259 

In ternat ionale Gese l l schaft für Photogramm etrie. 
Dies e  Gesellschaft, we lche zur  Zeit zwei Sektionen u m faßt, d i e  Sektion 

• Deutschlan d »  u n d  Sektion a Österreich , ,  wird ihre I.  Hauptversamm l ung vo m 
24. bis 26. September d. ]. i n  Wien abhal ten .  

Neben den beiden in der Gesam tsi tzun?" der 8 5 .  Versammlung Deu tsch er 
Natu rforscher u n d  Ä rzte am 25.  September d. ]. i m  Parlamen te abzuhal ten den 
Vorträgen al lgemeinen Inhal tes : E. D o 1 e Z a 1  und A. v. H ü b  1 :  Photogra m m etrie, 
werden noch beson dere Vorträge stattfinden, die wahrschein l i ch  in den Räu m en 
des • Österreichischen Ingenieur· u n d  Architekten-Vereines » abgehalten werden .  

A ußerqem fi n d e t  bei der Lehrkanzel für Geodäsie an  der k. k .  Tech nischen 
Hochsch u l e  in Wien (Prof. E. Dolezal) eine Ausste l lung statt, welche photo­
gram m e trische Arbeiten und In strumente bieten wjrd. - Wir· werden n i ch t  ver­
säumen,  i n  einem Berichte über d iese Veranstal tungen der obige n  G esellsch aft zu 
referieren. 

K leine Mitteilungen. 
Adria-A ussteJJung. Die wirt�chaftl iche Hebung der süd lichen Li inder Dal ­

mat ien,  K üstenland und K rain bi ldet e ine der H auptaufgaben des österreich ischen Ack er­
baumin isteriums.  D as auf diesem Gebiete bisher Geleistete ist in der AdriaAusstel l ung, 
wenn auch Raummangels halber nur  in seh r  bescheidener Weise zur A nschauung ge­
bracht .  Diese Sonderausstellung erstreck t  sich auf agrarische Operationen , Meliorationen,  
Karstaufforst ung, Weinbau-,  Obstbau ·, O elproduktion und Wildbachverbauung. Uebe rdies s ind die Bewässerungsan lagen von .Mon falcon e  und die )fusterwirtschaft der S taatsdom1ine 
Vran a  (Dalmatien) zur Darstellung gebracht .  (Oesterr. Ing. und Arch. Zeitschrift.) 

D ie Photographie der Luft. (Aus dem in ternationalen Archiv fü r  Photo­
grammetrie, Bd .  · T J I ,  3 .) Wie aus den Berichten in  wissenschaftlichen Journalen zu  ent­
nehmen ist ,  ist es dem japanischen · Professor von der U niversitiit Tokio T a  n a k a d  a t e  
gelungen ,  ein Verfahren z u  entdecken,  u m  die von der D rehung der Propeller bei Flug­
rnaschinen erzeugten Luft wi rbel auf die photographische Platte zu fixieren, was bisher 
noch n icht  gelungen war. Der genann te Geleh rte hatte den gliick lichen Gedanken, s ich 
der W1irme zu bedienen und konnte so, dank der verschiedenen Dichtigkeit  der grad­
weise erwärmten Luftschichten eine leuchtende Ausstrahlung erhalten , di e stark genug 
war, einen L i ch teindruck auf der Platte hervorzubringen .  Auch von der Pariser Aka­
demie der Wissenschaften sollen bereits verschiedene erfolgreiche Versuch e  nach dem 
T a  n a k a d  a t e'schen Verfahren gemacht worden sei n .  

Diese Entdeckung des jnpanischen Uni versitätsprofessors i s t  von ganz uesonderer 
Bedeutung ; es wäre zu wii nschen, daß sie mit  Erfolg ausgewertet werden und i n  die  
Fragen , di e  heute iiber die oben erwähnten Luftwirbel 111 Disk ussien stehen, Klarheit 
bringen möge. 

Literaturbericht. 
1. Bücherbesprechungen. 

Zur Rezension gelangen nur Bücher, welche der Redaktion der Ö s t e r r.  Z e i t s c h r i f t f ü r 
V e r m e s s u n g s w e s e n zugesend�t werden. 

Bibl ioth eks-Nr. 525,  Eugen B e u t e l , Oberl ehrer i n  Vai hi ngen-Enz :  « D i e  
Q u a d r a t u r  d e s  K r e i s e  S > .  (Mathematisch e Bibl ioth ek, Heft XII) , 7 5 Seiten . 
Verlag von B. G. T e u b n e r, Leipzig und Berl i n  1 9 1 3 . Preis geh .  - . 80 M. 
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In der Einleitung werden die Ursachen der Berühmtheit des Problems der Kreis­
quad ratur angegeben, um sodann auf den eigentlichen Gegenstand, die G eschichte d ieses 
Problems überzugehen . Von den ersten Anfängen mathematischer Untersuchungen bis 
zur Erfindung der Differential- und 1 ntegralrechnung werden die Versuche der Aegypter, 
Chinesen , Inder und Babilonier, die Ergebnisse der Griechen , Römer und Araber und 
die Fortschritte der Völker des Abendlandes geschi ldert und die V erdienste erwähnt , die 
sich die Mathematiker von C u  s a n  u s bis H u y g e n  s bei der Behandlung der Kreis­
quadratur erworben haben , worunter die Arbeiten von W i 1 1  e b r o r d S n  e 1 1  i u s für die 
Geometer ein besonderes Interesse beanspruchen dürfen.  Hieran schließen sich die unter 
dem Einflusse der I nfinitesimalrechnung auf die Gewinnung analytischer Ausdrücke für 
den Wert des Bogens als Funktion des Halbmessers und des :Mittelpunktwinkels ge­
richtetP-n Bestrebungen der Mathematiker, die Berechnung der Zahl 1t durch unendliche 
Reihen, die Näherungskonstruktionen, der Beweis der I rrationalifät und der Beweis der 
Transzendenz von n. 

Schritt für Schritt wird gezeigt, wie durch immer genauere Rechnungen die An­
zahl der richtigen Stellen der Näherungswerte immer größer, die tatsächliche Annäherung 
an den wahren Wert immer schärfer wird . lJ ie Zahl 1t wurde von A d r i a n  v a n  
R o m e n auf 1 5  Dezimalstellen , von L u d o l f  auf 3 :i ,  von S h a r p  auf 7 2 ,  von L a g n y  
auf 1 2 7, von V e g a  auf 1 4 0,  von D a h s e  aut 2 0 0 ,  von R u t h e r f o r d  auf 440,  von 
R i c h t e r  aut 5 0 0  und von S h a n k s  gar auf 7 0 7  Stellen berechnet.  Welch geringen 
praktischen Wert aber so genaue 13erechnungen besitzen , geht daraus hervor, dal3 z. B .  
m i t  d e m  auf n u r  2 5 Dezimalen richtig angegebenen 1t d e r  Um fang eines Kreises, dessen 
Radius gleich dem Abstand des Erdmittelpunktes von dem uns nächsten Fixstern i s t ,  
auf 0,000.0 0 1  mm genau berechnet werden könnte . 

Mit einer alle Ansprüche der Praxis befriedigenden Genauigkeit wurde die L u  -
d o 1 f ' sche Zahl schon im 1 7 .  Jahrhunderte ermittelt, von der Unmöglichkeit der Qua­
dratur des Kreises waren auch schon manche M athematiker des 1 8 . Jahrhunderts iiber-
7.eugt, der Beweis hiefür  wurde aber erst im 1 9 . Jahrhunderte von L i n d e m  a n  n ( 1 8 82)  
erbracht und  damit ein Problem aus  der  Welt geschaft, das gegen 4 0 0 0  J ahre lang die 
fiihrenden Geister der mathematischen Wissenschaft beschäftigte und in  seinen Bann-
kreis zog. W . 

• 
* 

Bibliotheks-Nr. 526.  Dr. P. Z ü h 1 k e , Direktor des Realgymnasiums zu Landes­
hut in Schlesien : « K o n s t r u k t i o n e n  i n  b e g r e n z t e r  E b e n e » ,  Bändchen XI 
aus der Sammlung i\l a t h e m a t i s c h e B i b l i o t h e k, herausgegeben von W. 
L i  e t  z m a n n und A. W i t t  i n  g. Mit 6 5  Figuren im Text. Leipzig und Berl in ,  
Druck und Verlag von B .  G .  T e  u b n e r  1 9 1 3 . Preis des Kleinoktavbändchens 
kartoniert - ·so 1\1 . 

Der Autor dieses Bfodchens hat vor 7 Jahren im T e  u b n e r' schen Verlage eine 
Arbeit veröffentlicht : A u s fü h r u n g  e 1 e m e n t a r g e  o m e t r i s c h e r  K o n s t r u k t  i o n e n 
b e i  u n g ü n s t i g e n  L a g e v e r h ä l t n i s s e n , L eipzig 1 9 0 6 ,  welches eine äußerst 
günstige Beurteilung in den Fachzeitschriften gefunden hat. Ein analoges Thema be­
handelt der erfahrene und pädagogisch erfahrene A utor im vorliegenden ßändchen der 
« Mathematischen Bibliothek » : Wie hilft man sich, wenn ein Punkt, den man n otwendig 
braucht, außerhalb des Zeichenbrettes fällt, oder wenn gar eine Gerade, deren man 
nicht entbehren kann,  draußen liegt ? und zwar, den Zielen der genannten Sammlung 
entsprechend, in allgemein verständlicher Darstellung und unter dauernder Bezugnahme 
aut prakti1>che Fälle. Bei allen Konstruktionen sucht der Verfasser den Leser zu  einer 
kritischen Beurteilung der Lösungen anzuregen ; an vielen Stellen wird auch auf die 
.'.\iöglichkeit ,  eigene Konstruktionen zu erfinden und die angegebenen Lösungen zu ver­
bessern oder zu modifizieren, hingewiesen . 
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Selbst erfahrene Fachmänner auf dem Gebiete der geometrischen Konstruktionen für die . das Büchlein eigentlich n icht bestimmt ist, werden gewiß . einiges neu finden
' 

so ,die Hinwei.sung auf die ' ältesten, bei den Aufgaben in Frage kommenden Fachschrifte; und ein ige Konstruktionen , d ie überhaupt noch nicht veröffentlicht worden sind. 
Geometer, welche bei ihren praktischen Arbeiten so oft die Begrenztheit ihres Operationsgebietes in der Natur im Gegensatz zu der unendlichen Ausdehnung der tht>­oretischen Ebene unangenehm zu spüren bekommen, finden in dem schönen und iiußerst klar geschrieben�n Büchlein, dessen Inhaltsangabe : 
Ein leitung, 
Unzugängliche Schnittpunkte von zwei und mehr Geraden ,  
Halbierung eines Winkels m i t  unzugänglichem Schenkel, 
Konstruktionen an Dreiecken und Vielecken mit unzugänglichen Endpunkten, 
Aufgaben aus der Kreislehre, 
Einiges über die Fachliteratur, 
Verzeichnis der Namen, 

auf so manche Aufgaben des Vermessungstechnikers hinweist, gewiß vieles Interessante. 
Der Druck und die Ausstattung des im Verlage von T e  u b n e r  in Leipzig er� 

schienenen . Werkchens sind tadellos und es kann I nteressenten wärmstens empfoh len 
werden . D. 

2. Neue Bücher. 

H a  a c k Dr. H ermann : Wie eine Schulwandkarte entsteht.  Eine Fiihrung durch 
d ie l ithographischen Werkstätten von Jusius Perthes, geographische Anstalt.' Gotha 1 9  J 3 .  
Justus Perthes. M .  t · S O . 

· 

K r  i v a n  e c Friedrich, Dr.  techn . Baurat : Die Bodei1melioration und ihre Be­
deutung in der Volkswirtschaft. Prag 1 9 1 3 . Rivn{1c . M. � ·20 . Aus :. Publikationen des 
Zen tralkollegiums des Landeskulturrates für · das Königreich Böhmen.  · , 

M e a s u r e m e. n t of an arc of meridian i n  Uganda. London 1 9 1 2 . Col. Surv. 
Committee. 60 S. 

S c h u b e r t  Dr. Hermann, Prof. : Vierstellige Tafeln und Gegentafeln für loga­
rithmisches und trigonometrisches Rechnen, in zwei Farben zusammengestellt. Neue Aus­
gabe von Prof. H aussner. Sammlung Göschen Nr. 8 1 .  Berlin 1 9 1 3 . M. 0'90. 

S t e i n a u  Ernst, K artogr. : Wie l iest man eine Karte ? Einführung in  das Ver­
s fändnis topographischer Karten. Stuttgart 1 9 1 3 . Strecker und Schröder. M. o· 5 0. 

S u c k o w, Katasterinspektor : Die G renzanerkennungsverhandlungen. Darge.stel lt 
fiir Landmesser und Vermessungsbeamte und Studierende der Geodäsie. 46 S. Lieben·  
werda 1 9 1 3 . R. Reiß. M .  l · -

3. Zeitschriftenschau. 

a) Zeitschriften vermessungsteclmischm Inhalts : 

A l l g e m e i n e V e r m e s s u n g s - N a c h r i c h t e n : 
Nr. 26 .  W i m m e r :  Die ' neueren preußischen Katasterneumessungen· (Fortsetzung.) 
Nr. 2 7. Die Steuerfreistellung von Grundstiicken in Beamten-, Dienst\vohnungen usw. 

· auf Grund des § 24 des Kommunalabgabengesetzes. 
Nr. 2 8 .  W i m m e r : Die n eueren preußischen Katasterneumessungen (Fortsetzung.) 

i\f o r i t z : F eldbuchdurchdrucke. 
Nr. 29. Ausbauchung einer Grenzmauer. 
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D e r  L a n d m e s s e r :  
Nr .  2 5 .  A 1 b r e c h t : Die Katasterneltmessung des Gemeindebezirkes Berlin . -- S c  h u­

m a c h  e r :  Das verlassene Flußbett im Rheinisch-Französischen Recht. Treptow.  
Nr.  26 .  Dr. W e i n  i n  g :  Statistische Unterlagen für d ie  Verteilung der  Bodenbenutzungs­

arten in den einzelnen Gemeinden . - A ß  m u t h :  Die Bedeutung der aero­
geodätischen Landesaufnahme für Deutsch-Ostafrika. 

Nr. 2 7 .  S p e l t e n : Welche Bestimmungen des Entwurfs zum preußischen Wohnungs­
geset1. erfordern unsere besondere Beachtung. - L ii d e m  a n  n : Fortbildungs· 
lehrgänge für jiingere Vermessungstechniker an der Kunstgewerbeschule Barmen . 

�l i t t e i 1 u n g e n d e s W ii r t t e m b e r g i s c h e n G e o m e t e r v e r e i n e s : 
Zur Arbeit der Kommission für Personalfragen . - Verstaatlichung des Ver­
messungswesens. -- Lehrlingsausbildung durch die K. Zentralstelle fiir die 
Landwirtschaft .  - Fachschule für Vermessungswesen. 

S c h w e i z e r i s c h e  G e o m e t e r - Z e i t u n g :  
Nr .  7 .  H e l m e r k i n g :  De Ja pratique des lattes. (Fin . )  - S t a m b a c h : Zur op­

tischen Distanzmessung.  - W inkelspiegelstock von ]. Schneebeli. - Der 
Erwerb des eidgenössischen Patentes für Grundbuchgeometer. - Geometer und 
Bebauungspläne. 

Z .e i t s c h r i ft d e r  b e h .  a u t. Z i v i l - G e o m e t e r  in Ö s t e r r e i c h : 
Nr .  7 .  Dr. L ö s  e h  n e r :  Wesen und Bedeutung der astronomischen Ortsbestimmung 

im Luftfahrzeug. - Verordnung des Ministeriums für öffentliche Arbeiten , wo­
mit Durchführungsbestimmungen zum G esetze vom 2. Jiinner 1 9 1 3 , R . - G .-Bl .  
Nr.  3 ,  betreffend die Errichtung von Ingenieurkammern erlassen werden.  (Fiir 
Oberösterreich, Salzburg, Tirol und Vorarlberg.) Der 1 .  i.isterreichische Zivil­
Geometertag in Wien . 

Z e i t s c h r i f t f ü r F e i n m e c h a n i k  (früher : Der Mechaniker.) : 
Nr. 1 3 . P r i t s c h o w :  Verschiedene Methoden der Brennweiten-Bestimmung. - H a l ·  

k o w i c h :  Praktische Einrichtung und Verwendung der Rechenmaschinen (Forts . ) .  

Z e i t s c h r i f t fü r I n s t r u m e n t e n k u n d e :  
Nr. 6 .  R e p s o l d : J .  G. Repsolds Heliotrope von 1 8 2 1 .  - B a e s c h l i n : Ueber Faden­

distanzmesser mit Zwischenl inse. - K 1 i n  g a t s c h :  Erwiderung zu dem vor­
stehenden Aufsatz .  - B a  e s  c h 1 i n :  Replik auf vorstehende Erwiderung. -
Der Präzissionsglobus (Referat). 

Nr. 7. B r e i t h a u p t :  Einfacher Komparator zum Priifen von Endmaßen bis zu 5 m Länge. 

Z e i t s c h r i ft fü r V e r m e s s u n g s w e s e n : 
Nr.  1 9 . E g g_e r t :  Theorie und Anwendung der D rehwage von . Eötvös (Schluf�) . -

D i e t z e :  Eine neue Vorrichtung zur Berechnung barometrisch gemessener 
Höhenunterschiede mit dem gewöhnlichen Rechenschieber. - B r  u m  b e r  g :  
Die Großh. :\'lecklenburgische Landesvermessung (Schluß). - S c h e v i o r :  

Ein Ministerialerlaß zum Verdingungswesen . - K a p p e  1 :  Der Vorgarten in 
ßebauungsplan und Bauordnung. 

Nr. 20 .  Zur Geschichte der Schlauchwage. B ö h m- :  Zur Berechnung der Konstanten 
des Bes sei' sehen Erdsphäroids. - F r  i· s c h a u  f :  Erwiderung. - W o 1 f : Die 
Ausstellung Alt- und Neu-Köln . - B ö h m e :  Das Vermessungsamt der Stadt 
Leipzig auf der Internationalen Baufach-AusstelJung mit Sonderausstellungen 
Leipzig 1 9 1 3 . 

T i j d s c h r i t t  v o o r  K a d a s t e r  e n  L a n d m e e t k u n d e. (U t r e c h t.) 
Nr. 2 und 3 .  D e  W a 1 :  Diagonalschnittpunkt und Rechenmaschine. - H w i s t  h o u t :  

Zentrieren. 
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b) Fachliche Artikel aus vencht'edenen Ze>üschnflm : 

A n  d r e e Theodor : « Zum V 01 schlag zur Aenderung der Ilestimmungen über die Gruben­
karten > in « Bergrechtliche Blätter » ,  Wien 1 9 1 3 , 2.  Heft.  

« B e o  b a c h t  u n g e n  der magnetischen Deklination an der k .  k. Sternwarte in Prag 
vom 8. Juni bis 8 .  Juli i> in der • Zeitschrift des Zentralverbandes der Berg­
baubetriebsleiter in Oesterreiclu , Nr. 1 3  und 1 4 , 1 9 1 3 . 

R e r g t Dr. Walter : « Die neuere Kartographie der Kapverdischen I nseln • in c Peter­
manns Mitteilungen » ,  Juni 1 9 1 3 , Seite 3 0 1 - 3 03 .  

B ü h m Prof.. Dr. Aug. v. : « Der äußerste Punkt der Erdoberfläche» in « Petermanns 
�'litteilungen :. ,  Jul i  1 9 1 3, Seite 2 3 .  

13 o u d e  t : « Ueber die Absteckung von Bögen • in  « Nouvelles A nnales de Ja Construc­
tion >, Paris, Nr. 7 0 3 .  

C o  n r a d : « Der Komparator für Basisapparate i m  geodätischen Institut z u  Potsdam » ,  · 
in der c Oesterreichischen Wochenschrift für den öffentl ichen Baudiens t " ,  Wien 
1 9 1 3 , Nr. 2 7 .  

H a m m e r  Dr. E .  v . , Prof. : «: Die äquatoriale und die arktische Meridianbogenmessun g > , 
in « Petermanns Mitteilungen • ,  Juli  1 9 1 3 . S. 1 7- 1 9 .  1 

H o  1 u b :  « Bestimmung der Zeit durch . d rahtlose Telegraphie liei den geographischen 
Längenbestimmungen » , in « Technicky Obzor» ,  Prag Nr. 1 9, 1 9 1 3 . 

L i\ s c h n e r  Dr. Hans, Prof. : c Das Schrittmaß und seine Umwandlung in Metermaß. 
Ein Beitrag zur An leitung auf Forschungsreisen > ,  in « Pefermanns Mitteilungen » ,  
Juli  1 9 1 3 . S .  3 - 5 . 

S a  p p e r  Dr. Karl, Prof. : « Entwurf von Höhenschichtenl inien der mittleren Vulkanregion 
Nikaraguas » ,  in « Petermanns Mitteilungen „ ,  Juni 1 9 1 3 . S. 3 1 0 - 3 1 1 .  

Zusammengestellt von Geometer L e g  o.  

Vereins· und Personalnachrichten.  

1. Vereinsangelegenheiten. 

Die P. T. Herren Mitglieder bezw. Landesvereins kassiere wer­
d e n  dri ngendst ersucht, dem im Julihefte ergangen en Ersuchen be­
z üglic h Einzahlungen der Mitgliedsbeiträge ehestens nachkomm en 
zu woJJen. 

2. Bibliothek des Vereines. 

Herr Hofrat Prof. Dr. Franz L o r b e r  hat der Bibliothek unseres Vereines ein 
wertvol les Geschenk. gemacht : « S t a t i s t i s c li' e s  J a h r b u c h d e r  S t a d t  W i e n  f ii r 
d a s  .J a h r  1 9 1 1 » ,  wotiir ihm auch an dieser Stelle der beste Dank zum A usdrucke 
gebracht wird . . 

Weiters sind eingelaufen : V i e r t e r  T li t i g k e i t s b e r  i c h  t der Landeskommission 
für Flußregulierungen im Königreiche Böhmen 1 9  l 0 - 1 9 1 2 , Prag 1 9 1 3 . 

W ü s t - N a c h t w e h :  Feldmessen und Nivel l ieren, 7 .  A uflage, Berlin, Parey 1 9 1 3 . 

2. Personalien. 

Ernennung. Sr. k.  u . k .  Apostolische Majesfät haben mit al lerhöchster Ent­
sch ließung vom 2 4 .  Mai 1 9 1 3  den n.. o. Professor an der k. k . böhmischen Franz­
Josefs-Technischen Hochschule in Brünn Dr.  A. S e m e  r {1 d · zum o. ö. Professor der 
niederen und höheren Geod 1isie zu .ernennen geruht .  
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Staatsprllfungen · an der · k. k. Technischen · Hochschule in Wien. 
Im Mai- bezw. im Juli-Termine 1 9 1 3  haben folgende Herren die .Staatsprüfung für Ver� 
messungsgeometer mit Erfolg abgelegt : A p o l l o  n i o Alfeo, B r i e f  Hugo, F i s c h e  r 
Joha.nn, L i c a r  Karl, P a o l i n a  Egydio, P u r k e r t  Johann, S e h r e i t e r  Karl. . 

· Stäatsprilfunge·n an der Technischen Hochschule in Oraz · Im 
Sommersemester 1 9 1  3 haben die · folgenden · Herren die Staatsprüfung für Vermessungs­
geometer mit Erfolg abgelegt : v. · B e c k e r  Alfons, D r  a s s a .l  Heinrich, D u m a  Emil, 
H u m m e l  August, v. K l e i n m a y.e r  Josef, K n o b l o c h Edmund, K ö n i g  Hugo, R a -
d e l j a k Franz, T a u s e  Vladimir, · v a d � j a l  · Marius. , · · Ernennungen : zu Evidenzhaltungs-Inspektoren (VII I) die Obergeometer 1. Kl. 
Roger B a s s i n  in Krain (5 . Juli 1 9 1 3) und Eenjamin T o m a s i  in Tirol ( 1 0. J1;1li 1. 9 1 3) .  

Aufnahme in den Evidenzhaltung$dienst als · Eleven : W i l o w s k i 
Vladimir ( 1 883)  1 5 . Mai 1 9 1 3 , Wieliczh ; R o s z e k Ladislaus Fz. ( 1 8 821 . .  1 7 .  Mai 
1 9 1 3 , Mielec ; O ffe n b e r g e r  Schmil ( 1 887 )  1 9 . Mai 1 9 1 3 , -Jordano� ; C z u b a t y  
Theodor ( 1 886) 2 1 . Mai 1 9 1 3 , Lancut ; L a g a n ' V iktor ( 1 8 84) 2 5 .  Mai 1 9 1 3 , Da­
browa ; B o j d e c k, i  Sigismund A. ( 1 882) 2 9  . .  Mai 1 9 1 3 , Skote ; G u l d a n Karl ( 1 8�9} 
i9 .  Mai 1 9 1 3 , Suczawa ; D o l c h e r  Vergilius ( 1 8 86) 28 .  Mai 1 9 1 3 , Zara ; H a u m a n n  
Christian ( 1 8 88) 3 1 .  Mai 1 9 1 3 , W ien ; D r a s s a l  Heinrich ( 1 8 88) 2 .  Juni - 1 9 1 3 , 
Littai : C e r n i g o i  Karl ( 1 892) 2 .  Juni 1 9 1 3 , Görz ; O t t o w a  Ludwig ( 1 8 8 9) 2 8 .  Juni 
1 9 1 3 , Jägerndorf. 

Uebersetzungen : 
K r  a l i  k Bohuslav, Geometer 1. Kl. ,  nach Nassenfuß 
V e r b  i c Johann, Geometer I I .  Kt . ,  nach Zirknitz 
S e d l e c k y  Augustin , Geometer I I .  Kl . ,  nach Laibach, M.-A. 
D o 1 e z e l Jaroslaus, Geometer II.  Kt. ,  nach Meran 
B e d  n a r Bohuslav, Geometer I. Kl„ nach Moldautein 
L e o  Franz, Geometer 11 . Kl. , nach Prag NV.  
Pa p k o i Oskar, Geometer I I .  Kt„  nach Plan 
J o s t Franz, Eleve, nach Wittingau 

' · 
S r b  a Max, Geometer I I .  Kt . ,  ·nach Römerstadt 
F r i s c h  Anton, Geometer· I I .  KI. ,  nach Brünn I I  
H a  n i s e h  Konrad, Geometer 1 .  Kl: ,  nach Zatozce 
D o m i n i k  p w s k i Wladimir, Geometer 1 .  'Kl . ,  nach Lezajsk GA. 
D � b r o w s k y Bronislaus, Geometer I I .  Kl.,  nach Kopycsynce 
S p i  1 k a Johann, Geometer I I .  Kl.,  nach Tlumacz 
S i e r a k o w s k i  Zdislaus, . Geometer I I .  Kl. ,  nach Buczacz GA. 
Cz a j  k a Josef, Geometer I I .  Kl . ,  nach Borszcz6w GA. 
H o  r d y n s k i Franz, Geometer II. ' Kt„ nach Tluste 
S z 1 a b  a Walentin, Eleve, nach Lezajsk 
S e n  d e c k  i Ladistaus, Eleve, nach Gortice I 
S z n e j g e r t Ladislaus, Eleve, nach Buczacz 
T o b i a s  z e k Franz, Eleve, nach .Myslenice 
L u g n e r  Adolf, Eleve, nach Reichenberg 
G r u b i S i c  Anton, Obergeometer I .  Kl. ,  G.-D. lith . Institut 
G 1 a s e r  Albin, Obergeom.eter 1. Kl.,  nach F('.ldbach. 

Dienstverzicht. Eleve Alfred R i p p e l  in Schärding. 

Diensttausch. Evidenzhaltungsgeometer au�· · Steiermark, Nieder- oder Ober­
österreich, die eine .Versetzung im _Tauschwege nach K ä r n t e n anstreben, mögen ihre 
Zuschriften an < Geometer Kärnten 1 9 1 3  > postlagernd Wien, · I. Maximilianstraße, richten . . . I 
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